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Boa ist keine
Schlange
«Sagen Sie den Bossen, dass
wir Lehrstellen brauchen. Sa-
gen Sie, dass wir Kosovaren ar-
beiten möchten und unsere
Chance haben wollen in
Schaffhausen.» Boa ist keine
Schlange, sondern ein Projekt
für junge Frauen und Männer
ohne Arbeit. Es ist ausserdem
ein Ort des Lernens und der
Auseinandersetzung mit der ei-
genen Situation. Und es ist ein
Ort, der helfen soll, einen Platz
in der Gesellschaft zu finden.
Egal, ob Kosovare oder Schwei-
zerin.
(Bild: Peter Pfister)

• Alle Jahre wieder kommt
die Pfingst-Chilbi
• «Hero»: Fernöstlicher
Hau-Drauf-Streifen
• «Igby»: Einblicke ins Er-
wachsenwerden
• «Les Caméleons»: Ska
zu Pfingsten im TapTab
• «Roter Drache»: Als
DVD zu gewinnen

Wer, wie Christine Grieder
aus Diessenhofen, für die
Direktion des Bundes für
Entwicklung und Zusam-
menarbeit Deza tätig ist
und überdies selbst lange
Jahre als Agronomin im
Ausland tätig war, hat eine
weit reichende Sicht der
Dinge.

Zu einem guten Teil ist es
ihnen beiden zu verdan-
ken, dass Schaffhausen ein
weit überdurchschnittlich
dichtes Netz an öffentli-
chen Einrichtungen für
süchtige und suchtgefähr-
dete Menschen hat. Silvia
Pfeiffer und Christoph
Roost verlassen den VJPS.
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Weniger Staat, mehr Festwirtschaft

Der Wahlkampf wirft erste
Schatten. Am Montag galt es im
Kantonsrat offenbar die Stim-
men der jungen Generation zu
gewinnen. Bei der Debatte über
die Volksinitiative zur «Locke-
rung der Polizeistunde», die fak-
tisch deren Aufhebung fordert,
konnte man aus beinahe allen
Fraktionen Flötentöne in Rich-
tung der jungen Wählerschaft
vernehmen. Im Publikum sassen
immerhin ein paar Vertreter der
Jungen SVP, die gespannt waren,
was das Parlament aus ihrer Ini-
tiative machen würde. Letztlich
erlebten diese Gäste die Suche
nach einem Kompromiss, bei
dem es allerdings in Tat und
Wahrheit nur selten darum ging,
das Anliegen nach grenzenlosem
Freizeitvergnügen wirklich ernst
zu nehmen. Ob die mit grossem

Aufwand betriebene juristische
Diskussion um die Einklagbar-
keit von Tanzbewilligungen und
die reichlich chaotische Suche
nach einem rechtlich abgesi-
cherten Abstimmungsmodus im
Rat auch nur einen der Initian-
ten für die politische Arbeit inte-
ressieren konnte, ist an dieser
Stelle zu bezweifeln. Die Vermu-
tung liegt näher, dass sich die
Aktivisten der Jungen SVP nach
geschlagener Abstimmungs-
schlacht in eine «never ending
Party» stürzen, ohne je wieder
aufs politische Parkett zurück-
zukehren.

Dass übrigens ausgerechnet
der Regierungsrat dazu verdon-
nert wurde, die ungeliebte Initi-
ative auszuformulieren und ei-
nen Gegenvorschlag auszuar-
beiten, ist ein Schachzug des
Kantonsrates, der – vorsichtig
gesagtº– reichlich unschön
wirkt. Dieser Zug gehört wahr-
scheinlich ebenso zur eingangs
erwähnten Wahltaktik. Dabei
hätte man doch wirklich gerne
erlebt, wie die auf jugendlich ge-
trimmte SVP-Fraktion ihrer
Wählerschaft auf dem Lande
dieses Kuckucksei verkauft hät-
te. Man kann sich heute

jedenfalls kaum vorstellen, dass
dort die Begeisterung für die
Party-Initiative besonders gross
ist. Der Verdacht drängt sich
ohnehin auf, die SVP-Leute
meinten gar, allein die Agglome-
ration Schaffhausen werde den
Preis für diese «weniger Staat,
mehr Festwirtschaft»-Politik be-
zahlen.

Mit dem Prädikat «Schlafhau-
sen» haben unlängst Jugendli-
che auf Restriktionen im Zusam-
menhang mit der städtischen Po-
lizeistunde reagiert. «Schlaf-
hausen» mag ja auf den ersten
Blick nach einem verschlafenen
Provinznest klingen. Am Ende
gehört es aber – neben einem
guten Freizeitangebot – zu den
Qualitäten unserer Altstadt,
dass deren Bewohnerschaft
auch zwischen Donnerstag und
Sonntag das eine oder andere
Mal einen ungestörten Schlaf
findet. Und wer gar wie die
Schleitheimer SVP-Kantonsrä-
tin Anneliese Keller glaubt, dass,
wer in der Beiz nicht zu den
«Überhöcklern» gehöre, ein
«langweiliges Leben» führe, den
darf man in dieser Frage ohne
weiteres mit nachsichtigem Lä-
cheln ignorieren.

Peter Hunziker
zur kantons-
rätlichen
Behandlung
einer Initiative
(vergl. Seite 9)



Donnerstag
5. Juni 2003 THEMA   3

Silvia Pfeiffer und Christoph Roost verlassen den VJPS

«Wir hatten ein wunderbares Arrangement»
Beinahe 20 Jahre haben sie

gemeinsam für den Verein für

Jugendprobleme und Sucht-

mittelfragen VJPS gearbeitet

und gekämpft, Silvia Pfeiffer

als ehrenamtliche Präsidentin

und Christoph Roost als Ange-

stellter. Beide empfinden sie

ihre Zusammenarbeit im

Rückblick als optimal: Er war

der Fachmann, und sie hatte

die Verbindungen zur Politik.

BARBARA ACKERMANN

Eigentlich ist der VJPS mit rund
30 Angestellten einem mittle-
ren Unternehmen gleichzuset-
zen. Allerdings funktioniert er
nur dank viel Gratisarbeit,  und
er kommt mit superschlanken
Strukturen aus. So gesehen ein
Traumvorbild. Nicht ganz un-
schuldig am Modellcharakter
dieser Institution sind die bei-
den, die jetzt gehen. Von Anfang
an funktionierten sie als Team
nach einem unausgesproche-
nen, aber optimalen Arrange-

ment in Bezug auf die Arbeits-
teilung.

Dieser Anfang liegt weit zu-
rück. 1983 absolvierte Roost im
Schärme ein schulbegleitendes
Praktikum, je einen Tag die Wo-
che. Danach arbeitete er als Aus-
hilfe weiter mit und bewarb sich
1986 schliesslich um die frei
werdende 80-Prozent-Stelle.
Silvia Pfeiffer wurde 1985 vom
damaligen Schulreferenten Max
Hess an eine Infoveranstaltung
des Vereins mitgenommen, stieg
ins Pro-Komitee, das den Ab-
stimmungskampf um den Schär-
me leitete, ein und wurde im sel-
ben Jahr zur Präsidentin des
VJPS gewählt. Diese ehrenamt-
liche Aufgabe versuchte sie
schon seit längerem abzugeben.
Vor drei Jahren trat sie sogar of-
fiziell zurück, nur um sich
wieder wählen zu lassen, als
keine Nachfolge gefunden wur-
de. Jetzt hat die Kündigung ih-
res langjährigen Mitstreiters den
Anstoss zum endgültigen Rück-
tritt gegeben.

Christoph Roost hat als Leiter
des kantonalen Sozialamtes
eine neue Herausforderung ge-
funden. Für ihn eine gute Gele-

genheit, nochmals etwas Neues
anzupacken. «Irgendwann hat
man den Abgang verpasst und
wird zum Problem einer Institu-
tion. Das wollte ich auf keinen
Fall», meint er. Hätte er seinen
Wünschen entsprechend wäh-
len können, wäre er noch ein
wenig länger geblieben, denn
das jüngste Kind des Vereins, der
HeGeBe ist erst knapp ein Jahr
in Betrieb. Jetzt wird die Aufga-
be der Konsolidierung den
Nachfolgern überlassen.

ABSOLUTES VERTRAUEN

Alois Schmidlin heisst der neue
Betriebsleiter. Er tritt seine Stel-
le erst im August an. Inzwischen
müssen sich die einzelnen Be-
triebe selber organisieren. So
habe man quasi aus der Not eine
Tugend gemacht, meint Roost,
dem ganz klar ist, dass sein
Nachfolger einen eigenen Stil
finden muss. Ihre wie selbstver-
ständlich funktionierende Team-
arbeit habe vielleicht auch et-
was verhindert, meinen Roost
und Pfeiffer selbstkritisch: «Wir
haben es vernachlässigt, die
Strukturen zu sichern.» Trotz-

dem sind sie zuversichtlich, was
die Zukunft angeht. Die Aufga-
ben werden dem VJPS auf jeden
Fall nicht ausgehen.  Etwas Sor-
ge bereitet den beiden Schei-
denden der Schärme. Die Ur-
sprungszelle, deren Aufgabe sich
im Verlaufe der Jahre sehr ge-
wandelt hat, steht auf finanziell
schwachen Beinen. Sowieso ist
das Geld, respektive dessen Be-
schaffung, eine stetig wieder-
kehrende Herausforderung.
«Aber bis jetzt ist der VJPS
immer auf die Füsse gefallen»,
meint Silvia Pfeiffer. Rückbli-
ckend erinnert sie sich vor allem
an die grossen Erfolge: die ge-
wonnenen Abstimmungskämpfe
1985, 1994 und 2001. «Wir sind
die einzige Schweizer Stadt,
welche einen Tasch per Volksab-
stimmung durchgesetzt hat»,
freut sich auch der neue Sozial-
amtschef. «Dass das Volk etwas
bewilligt, was eigentlich verbo-
ten ist, war einmalig.» «Wir ha-
ben zum richtigen Zeitpunkt die
richtigen Themen aufgegriffen»,
analysieren Roost und Pfeiffer
ihre Erfolgsgeschichte abschlies-
send, «und wir haben uns gegen-
seitig absolut vertraut.»

Silvia Pfeiffer und
Christoph Roost in
der Repfergasse, wo
der erste Tasch auf
Widerstand stiess.
(Peter Pfister)
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«Wir haben auf jeden Fall viel gelernt»
az Christine Grieder, Sie sind
seit zwanzig Jahren in der Ent-
wicklungszusammenarbeit tä-
tig. Zuerst waren Sie während
einigen Jahren im Ausland ein-
gesetzt, heute arbeiten Sie bei
der Direktion für Entwicklung
und Zusammenarbeit (Deza) in
Bern. Simple Frage eines Laien:
Kann man mit so genannter
Entwicklungshilfe überhaupt
noch etwas bewirken?
Christine Grieder Ja, aber diese
Frage lässt sich nicht mit einem
simplen Ja oder Nein beantwor-
ten. Wir haben in den letzten
zwanzig Jahren auf jeden Fall
viel dazugelernt. Es gab Projek-
te, welche erfolgreich waren,
andere entwickelten sich nicht
nach Wunsch. Auf Grund unse-
rer Erfahrungen wurden neue
Kriterien für die Entwicklungs-
zusammenarbeit formuliert,
welche unter anderem dazu
führten, dass heute viel weniger
Schweizer Experten vor Ort ar-
beiten als früher, denn massge-

bend sind vor allem die lokalen
Partner.

Welche Ziele verfolgen die neu-
en Kriterien?
Die wichtigsten Ziele können
mit den englischen Wörtern
«empowerment» und «owner-
ship» umschrieben werden. Ent-
wicklungszusammenarbeit ba-
siert heute nicht mehr auf Ent-
scheidungen, welche in einer fer-
nen europäischen Zentrale ge-
fällt werden, sondern man ver-
sucht, ein Konzept zusammen
mit den Leuten vor Ort zu erar-
beiten, die das Projekt ausfüh-
ren werden. Eine wichtige Rolle
spielen dabei die Bedürfnisse
der Nutzniesser des Projekts. Ih-
nen soll es später auch gehören.
Unsere Erfahrung hat nämlich
gezeigt, dass sich die Beteiligten
viel stärker engagieren, wenn sie
für sich selbst arbeiten.

Sie persönlich haben zu Beginn
Ihrer Tätigkeit Projekte in Indo-

nesien und in Bolivien betreut.
Waren sie erfolgreich? Funktio-
nieren sie heute noch?
Das Bewässerungsprojekt in In-
donesien war eine sehr an-
spruchsvolle Sache, weil es auf
einem Pumpensystem basierte,
das von den Beteiligten grosse
Disziplin bei der Wartung und
der Finanzierung verlangt. Ich
war 1993, drei Jahre nach der
Übergabe, noch einmal vor Ort.
Damals liefen vier von fünf
Pumpen noch.

Haben Sie noch Kontakt zu den
Leuten, mit denen Sie damals
zu tun hatten?
Nur noch indirekt und seit dem
Regimewechsel nicht mehr.

Und das Projekt in Bolivien?
Es existiert immer noch, läuft
aber mittlerweile selbstständig.
Es diente und dient der Unter-
stützung von lokalen Organisa-
tionen, welche unabhängig von
der staatlichen Verwaltung
Dienstleistungen für die ländli-
che Entwicklung erbringen, sei
es in der Ausbildung oder bei
der Beratung von Landwirten
oder Kleingewerblern.

Sie gehören heute zum Berater-
team des Schweizer Verwal-
tungsratsmitglieds der Welt-
bank. Was hat das noch mit Ent-
wicklungszusammenarbeit zu
tun?
Auf einer übergeordneten Ebene
sehr viel. Die meisten Kreditge-
schäfte, welche die Weltbank zu
genehmigen hat, betreffen Kredi-
te an Entwicklungsländer.
Meistens geht es dabei um grosse
Investitions- und Infrastruktur-
vorhaben. Unsere Sektion in der
Deza muss dazu Stellung neh-

«Massgebend sind
heute die lokalen
Partner»

Christine
Grieder gehört
zum Team,
welches Pietro
Veglio, das
Schweizer
Mitglied des
Aufsichtsrats
der Weltbank,
berät.
(Peter Pfister)



Donnerstag
5. Juni 2003 WOCHENGESPRÄCH  5

Christine
Grieder
Christine («Stine»)
Grieder ist immer
noch so quecksilbrig
wie vor 30 Jahren,
als wir gemeinsam
die Schaffhauser
Kantonsschule be-
suchten. Souverän
surft sie durch den
komplizierten Auf-
bau der so genann-
ten Bretton Woods
Institutionen Welt-
bank und Internatio-
naler Währungs-
fonds, welche 1944
gegründet wurden.
Das fundierte Wis-
sen kommt nicht
von ungefähr: Chris-
tine Grieder ist näm-
lich stellvertretende
Sektionschefin der
Sektion «Bretton
Woods Institutio-
nen» im multilatera-
len Bereich der Di-
rektion für Entwick-
lung und Zusam-
menarbeit (Deza).

Die 52-jährige stu-
dierte Agronomin ist
in Diessenhofen auf-
gewachsen, wo sie
sich immer noch
sehr heimisch fühlt.
Da inzwischen
allerdings auch ihr
22-jähriger Sohn
Andreas in Bern stu-
diert, zieht es sie
nicht mehr so oft auf
den heimatlichen
Bauernhof, den heu-
te ihr Bruder Mar-
kus Grieder bewirt-
schaftet.

Christine Grieder
liest viel, geht gerne
ins Kino und ins
Theater. «Leider bin
ich nicht sehr sport-
lich», gesteht sie fast
zerknirscht.  «Jeden
Tag Joggen gehen,
wäre nicht mein
Ding, das wäre mir
viel zu anstren-
gend.» (B.O.)

men und unser Mitglied im Verwal-
tungsrat der Weltbank entspre-
chend dokumentieren. Wenn wir
nun beispielsweise ein Kreditge-
such Pakistans zu beurteilen haben,
dann beschaffe ich mir zuerst die
nötigen Informationen über unser
Kooperationsbüro in Islamabad.
Anschliessend werden die Unterla-
gen aus Islamabad zusammen mit
dem Staatsekretariat für Wirtschaft
(seco) noch einmal überarbeitet
und dann nach Wa-shington an den
Sitz der Weltbank geschickt.

Werden denn solche Kredite an
Bedingungen geknüpft? Werden
zum Beispiel politische Auflagen
gemacht?
Die Konditionen für einen Kredit
sind immer ein wichtiges Thema,
denn die 24 Aufsichtsratsmitglie-
der der Weltbank vertreten unter-
schiedlich grosse Mitgliedergrup-
pen mit manchmal sehr divergie-
renden Auffassungen. Man sucht
darum vorgängig den Konsens, sei
es für die grundsätzlichen Ent-
scheidungen, sei es für spezielle,
zusätzliche Auflagen an ein be-
stimmtes Nehmerland.

Haben Sie denn auch schon er-
lebt, dass ein Land einen Kredit
ablehnte, weil es die Konditionen
nicht akzeptieren wollte?
Beim so genannten «Dreischluch-
tenprogramm» Chinas – einem
Projekt für die Stauung des Jangt-
sekiang – hat die Weltbank ihre
Kreditzusage an bestimmte Aufla-
gen betreffend die ihrer Ansicht
nach problematische Umsiedlung
von einer Million Menschen ge-
knüpft. China lehnte ab und ver-
zichtete folglich auch auf den Kre-
dit.

Ist es der Weltbank schon gelun-
gen, mit einer Kreditzusage sozia-
le und politische Verbesserungen
zu erreichen?
Viele Projekte, welche die Welt-
bank fördert, gehen direkt in die
Richtung Verbesserung von Rah-
menbedingungen. Dabei stehen
die Stärkung der Rechtssicher-
heit und die so genannte «good
governance» im Zentrum. Erst
wenn sie wenigstens halbwegs
funktionieren, erst wenn ein
einigermassen partizipativer Re-
gierungsstil gewährleistet ist,
kommen Infrastrukturprojekte
zum Tragen.

Sie sprechen von «partizipativem
Regierungsstil». Gehen Sie dabei
von westlichen Demokratievor-
stellungen aus?
Nein, mit diesem Begriff ist die
grösstmögliche Mitsprache der be-
troffenen Bevölkerung gemeint.
Wir favorisieren nicht ein be-
stimmtes System oder gar ein kon-
kretes Verfassungsmodell.

In fast allen Industrienationen
sind die öffentlichen Kassen heute
leer. Wird es nicht zunehmend
schwieriger, Geld für Entwick-
lungshilfeprojekte zu bekommen?
Ja, eindeutig. Gerade kürzlich gab
es bei uns eine grosse Diskussion,
ob die Schweiz die 500 Millionen
Franken, welche sie für die Unter-
stützung der ärmsten Entwick-
lungsländer an die Weltbank zah-
len soll, überhaupt aufbringen
kann. Der 500-Millionen-Beitrag
kommt aus dem Deza-Budget,
verteilt über zehn Jahre. Wie alle
anderen Verwaltungsabteilungen
des Bundes ist aber auch unser
Budget mit Kürzungsvorgaben be-
legt worden, so dass wir uns über-
legen mussten: Was wird umver-
teilt? Was wird gestrichen? Weil
die Armutsbekämpfung in unserer
Arbeit die absolute Priorität hat,
haben wir diese Zahlung vorran-
gig behandelt und andere Ausga-
ben zurückgestellt.

Trotz aller Anstrengungen im Be-
reich Entwicklungszusammenar-
beit hat man den Eindruck, dass
die armen Länder immer ärmer
und die reichen immer reicher
werden. Teilen Sie auf Grund Ihrer
Erfahrungen diese Beobachtung?
Das ist nicht nur ein Problem der
Entwicklungsländer, dieses Phä-
nomen können wir auch in den so
genannten reichen Ländern beob-
achten. In den Entwicklungslän-
dern kommen aber noch die insti-
tutionellen Defizite hinzu, welche
es der Bevölkerung verunmögli-
chen, ihre Chancen zu nutzen. Da-
rum ist es unser Ziel, ihr dabei be-
hilflich zu sein, dank einer besse-
ren Bildung und mehr Wissen ihre
wirtschaftliche und politische
Lage zu verbessern.

Kann man also als Optimist hof-
fen, dass wir eine bessere und ge-
rechtere Welt schaffen können,
wenn diese Anstrengungen noch
einige Jahrzehnte fortgesetzt wer-
den?
Ja, davon bin ich überzeugt. Was
uns leider immer wieder einen
Strich durch die Rechnung macht,
sind die vielen Kriege und die Na-
turkatastrophen. Letztere treffen
oft Länder, welche von gewissen
Ressourcen abhängig sind. Eine
Überschwemmung oder ein Wir-
belsturm in den USA hat zwar
ebenso gravierende Auswirkungen
wie ein Wirbelsturm in Honduras.
In den USA kommen jedoch zum
grössten Teil Versicherungen und /
oder die Regierung für die Schä-
den auf und erleichtern damit den
Betroffenen den Wiederaufbau,
während die Opfer von Naturka-
tastrophen in Honduras buchstäb-
lich vor dem Nichts stehen.

INTERVIEW: BERNHARD OTT

Nach mehrjährigen Erfahrungen in Projekten der Entwicklungszusam-
menarbeit in Indonesien und Bolivien arbeitet Christine Grieder heute
in Bern.     (Peter Pfister)

«Die Bekämpfung
der Armut
hat absolute
Priorität»



Begegnungstag der zwei St.-
Johann-Gemeinden Schaffhausen/
Burg Stein am Rhein, Beginn mit der
Marktrast 10.00 im St. Johann,
anschliessend Führung durch die
Kirche, Vorstellung der Orgel, Apéro,
12.00 Mittagessen auf der
Munotzinne (Anmeldung bei B.
Martin, 052 624 39 42).

21.00–01.00 Johannis-Orgelnacht im St.
Johann mit Orgelmusik & Lesungen
aus dem Johannes-Evangelium;
M. Studer, P. Leu. U. Pfister, Ch.
Honegger, Orgel; M. Edlin, Pfr. A.
Heieck, Lesungen (Sie können je-
derzeit kommen, gehen und unter-
brechen; für Erfrischungsgetränke ist
gesorgt).

Kollekte:
Prot. Kirchlicher Hilfsverein des Kt. SH

Wochenveranstaltungen
Dienstag, 10. Juni
07.15 St. Johann: Gesamtstädtische Mor-

genmeditation im St. Johann
14.30 St. Johann: Lesekreis Ochseschüür

Mittwoch, 11. Juni
Steig: Ausflug für Verwitwete und
Alleinlebende

Donnerstag, 12. Juni
18.45 Münster: Abendgebet mit Medita-

tionstanz

20.00 Zwinglikirche: Orgelkonzert mit
Marielle Studer (Konzertdiplom) mit
Werken von J. S. Bach, L. van
Beethoven, J. Francaix u. a. Freier
Eintritt, Kollekte zur Deckung der
Unkosten

Schaffhausen-Herblingen
Pfingstsonntag, 8. Juni
10.00 Be-GEISTERUNG und Ent-TÄU-

SCHUNG, Gottesdienst mit Abend-
mahl (Einzelkelche), Pfarrer Peter
Vogelsanger, Ursula Sulzer (Orgel)
und Veronika Simmler (Flöte).

Evang.-ref. Kirchgemeinden

KIRCHLICHE ANZEIGEN

Stadt Schaffhausen
Gottesdienste

Samstag, 7. Juni
10.00 St. Johann: Marktrast im St. Johann:

Eine Viertelstunde Besinnung mit
Orgelmusik & Textlesungen.

Pfingstsonntag, 8. Juni
09.30 Steig: Gottesdienst im Dialog, mit

Pfarrerin Karin Baumgartner, Pfarrer
Markus Sieber und Organist Urs Pfis-
ter. Predigt zu Johannes 3, 8: «Die
Stimme des Windes», Abendmahl im
Steigsaal. Chinderhüeti

09.45 Münster: Gottesdienst mit Abend-
mahl im Münster, Pfrn. Esther
Schweizer, Römer 8, 14–18

10.00 Zwinglikirche: Pfingstgottesdienst
mit Abendmahl. Pfarrer Georg
Stamm, Text: Röm. 8, 14 und 15

10.15 St. Johann: Pfingstgottesdienst mit
Abendmahl im St. Johann: «Das Ge-
heimnis der Erlösung heisst Erinne-
rung» (Joh. 14, 23–27), Pfr. A. Heieck.
Chinderhüeti

Pfingstmontag, 9. Juni
10.15 Münster: Gesamtstädtischer Got-

tesdienst im Münster, Pfr. Anselm Le-
ser

Mittwoch, 11. Juni
19.00 Neugestaltete Kapelle im St. Peter:

Öko. Taizé-Andacht in der Mitte der
Woche (monatlich am 2. Mittwoch,
ausgenommen Schulferien, bis je-
weils 19.45)

Voranzeige:
Samstag/Sonntag, 21./22. Juni
Ab 10.00 St. Johann: «Johannes 03»: Einwohnergemeinde

Thayngen
Aktuelle Infos: www.thayngen.ch

ZURÜCKSCHNEIDEN
VON GRÜNHECKEN,
STRÄUCHERN UND BÄUMEN

Gestützt auf Art. 94a Abs. 2 EG zum ZGB, ersuchen
wir hiermit die Liegenschaftsbesitzer, die auf das öf-
fentliche Strassen- und Weggebiet übergreifenden
Äste und Pflanzungen jeder Art, sofern diese schädi-
gend oder verkehrsstörend wirken, bis spätestens
26. Juli 2003 auf das nötige Mass zurückzuschneiden.
Diese Massnahme ist im Interesse der Übersichtlich-
keit der Verkehrssicherheit notwendig. Es sind folgen-
de Durchgangshöhen zu beachten: Trottoire 2,5 m,
Fahrbahn 4,5 m. Weder die öffentliche Beleuchtung
noch die Verkehrssicherheit darf beeinträchtigt wer-
den. Hausnummern, Verkehrssignale, Strassenbenen-
nungstafeln, Hydranten sowie Schilder dürfen nicht
verdeckt sein.

Bei Nichtbeachten dieser Auflage sehen wir uns ge-
zwungen, das Zurückschneiden durch unsere Organe,
gegen Verrechnung des Aufwandes zu Lasten der
Grundeigentümer, ausführen zu lassen.

Der Gemeinderat

Zu vermieten an der Villenstrasse 10
in Schaffhausen per 1. August

6-Zimmer-Wohnung
(140 m2)
Hohe und helle Räume mit
Stuckdecken und Parkettböden,
exklusive Küche. Gartenanteil mit
gedecktem Sitzplatz. 8 Gehminuten
vom Stadtzentrum, Nähe Bushalte-
stelle.

Mietzins Fr. 1885.–/Mt. inkl. NK.
Garage Fr. 117.–/Mt.

Telefon 052 624 94 59
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Christkatholische Kirche
St.-Anna-Kapelle beim Münster

Schaffhausen-Buchthalen
Pfingstsonntag, 8. Juni
9.30 Uhr: Gottesdienst mit Abendmahl in der
Kirche, «Der Geist macht lebendig!» (Röm. 8,
2), Pfr. H. P. Erni, B. Scheck, Orgel. Kollekte:
Protestantisch-Kirchlicher Hilfsverein

Pfingstsonntag, 8. Juni
09.45 Eucharistiefeier, Pfr. Martin Bühler.

Heilsarmee-Zentrum, Tannerberg1

Sonntag, 8. Juni
09.30 Pfingstgottesdienst

Mittwoch, 11. Juni
19.30 Bibelabend mit Pfr. J. Ringling
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Der Grosse Stadtrat f indet Konsens zu «Benken»

Wenn Hablützel nach den Sternen greift
«Benken» soll nicht kommen.

Nicht einfach so und nicht so

einfach, ohne die Prüfung an-

derer Standorte. Der Schaff-

hauser Stadtrat hat vom Par-

lament den Auftrag entgegen-

genommen, sich für eine de-

mokratische und wissen-

schaftlich seriöse Vorgehens-

weise beim Bund und bei der

Nagra stark zu machen. Er

wird es mit Herzblut tun.

PRAXEDIS KASPAR

«Ich habe», sagte Christian Ha-
blützel, SP-Mann und unermüd-
licher Kämpfer für eine demo-
kratische Vorgehensweise in Sa-
chen Atommüll, «ich habe heute
nach den Sternen gegriffen und
bin überwältigt, wie nahe sie
sind.» Dass der solchermassen
Erschütterte mit seinem anste-
ckenden Lachen und seinen ge-
lassenen Voten schon mehr als
einmal die Herzen der Bürgerli-
chen milde gestimmt hat, ist be-
kannt. Dass es ihm nun
vorgestern in einer schwülen
Abendstunde gelungen ist, das
Parlament und den Stadtrat in
Sachen Atommüll auf eine Linie
zu bringen und das heikle In-
strument der Motion so klug wie
ein Stilett und so sanft wie ein
Buttermesser zu brauchen bis
schliesslich alle – bis auf den ei-
nen –  zufrieden, stolz und
glücklich waren in einer un-
glücklichen Sache, das gleicht
schon einem Kabinettstück und
mutete in der Tat fast ein wenig
mystisch an.

Die lokale Presse auf der Hin-
terbank war eben dabei, ein bis-
schen einzunicken, da und dort
trat ein Schweisstuch in Aktion,
und während der Stift auf dem
Papier der Berichterstattenden
beinahe wie von selbst dahin-
flog, begannen die Gedanken
sich zu türmen: Bloss raus hier.
Erdgas? Toll, aber wen küm-

merts. Tagesschule? Gewiss
doch, das hatten wir schon.
Bloss raus hier aus dieser dicken
Luft, raus aus dem dutzendfach
Gehörten, hundertfach Begriffe-
nen, tausendfach Geargwöhn-
ten. Einfach raus in den Som-
merabend, heim zu Balkon und
Spaghetti.

HUCH, EIN KONSENS!

Bis eben Hablützel kam. Er öff-
nete die rote Faust und griff
nach den Sternen. Er, aber nicht
er allein, sondern die Linken
und die Rechten und die Mittle-
ren, sie alle verschafften der
Pressebank jenes fast ein biss-
chen verschämte Gefühl, ein
paar Minuten echte Demokratie
und wie sie entsteht erlebt zu
haben. Als schwebte eine weisse
Taube durch den Ratssaal. Nicht
nur, dass gescheit geredet wurde
auf beiden Seiten, es wurde
auch zugehört. Nicht nur, dass
Stadtpräsident Marcel Wenger
fast ein bisschen revolutionär
auftrat («Leider siegte in den
eidgenössischen Parlamenten
letztendlich die Atomindustrie
mit ihrem massiven Druck»). Es
sprangen Freisinnige, SVP- und
CVP-Leute über ihren Schatten.
Und es sprang ein einziger, der
freisinnige Ratsvizepräsident
Walter Hotz, in einen Fettnapf
und rutschte gehörig aus.

Und das kam so: Christian
Hablützel wollte im Namen der
mitunterzeichnenden SP-Frakti-
on sowie einiger Angehöriger
der Mitte per Motion eine
«Konferenz zum Widerstand ge-
gen das Endlager von hochradi-
oaktivem Sondermüll in Ben-
ken» installieren und den Stadt-
rat damit beauftragen, dieses
Gremium auf kommunaler Ebe-
ne gewissermassen als Gastge-
ber zu organisieren. Miteingela-
den wären nebst den betroffe-
nen Schweizer Gemeinden auch
die deutschen Anlieger sowie
die kritischen Vereinigungen
Igel und Bedenken gewesen. Auf
diese Weise, fand der Stadtrat,
könne er nicht Rädelsführer und
«Gang-go» des Parlamentes
sein. Er wolle aber gerne für die
Sache einstehen, allerdings
ohne konkreten Organisations-
auftrag. Und dann hielt der
Stadtpräsident im Namen des
Stadtrates ein höchst dezidier-
tes Plädoyer gegen die Schaff-
hauser Randregion als einzig
möglichen und politisch ausge-
wählten Standort, gegen die
grobe Vorschlaghammertätig-
keit der Nagra, gegen wissen-
schaftlich unseriöses Vorgehen.
Ganz abgesehen vom niemals
ernsthaft zu verantwortenden
Unfallrisiko auf eine Million
Jahre hinaus, wäre der Standort
Schaffhausen ab sofort für Zu-

züger gestorben, ein wirtschaft-
licher und menschlicher Super-
GAU für die Einheimischen.

Und dann Ratsvizepräsident
Walter Hotz: Es sei reiner Popu-
lismus, unethisch dazu, was die
SP da vorschlage. Aus der Ver-
antwortung schleichen wolle
man sich. Ob man etwa die Ab-
fälle nach Rumänien hinunter
schicken und ein paar gesam-
melte Kleidchen hinterherrei-
chen wolle? Nichts als Lug und
Trug stecke hinter dieser Motion
... Der wackere Kämpe, siehe da,
blieb ohne Gefolgschaft mit sei-
nem Schlag unter die Gürtelli-
nie. Ein bürgerlicher Redner
nach dem andern distanzierte
sich von ihm und empfahl, dem
Vorschlag des CVP-Mannes Pe-
ter Wullschleger zu folgen und
die Sache so zu formulieren,
dass alle einwilligen könnten:
als Auftrag an die Regierung der
grössten betroffenen Gemeinde,
«mit dem Kanton und den An-
liegern zusammenzuarbeiten
und für die Interessen der Stadt
Schaffhausen mit allen geeigne-
ten Massnahmen einzutreten».
Mit 44 gegen jene eine Stimme
wurde die Motion überwiesen,
und ein glücklicher Christian
Hablützel samt 43 Mitglückli-
chen wurde in einen blassblauen
Abend entlassen, der auf einmal
gewisse Hoffnungen zu bergen
schien.

Motionär Christian
Hablützel vor der
grossen Sitzung: So
einfach wird dieser
Müll nicht in den
Gulli versenkt.
(Peter Pfister)
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Herz für Familien und Kinder
Zum Leserbrief von Ursula Hafner in
der «az» vom 22.5.03
Nach einem solchen Abstim-
mungssonntag und nicht über-
wiesener Motion durch den Kan-
tonsrat am Montag verstehe ich
die Enttäuschung, die sich bei Ih-
nen, Ursula Hafner, wahrschein-
lich breit gemacht hatte. Ihr Le-
serbrief bedarf jedoch einer
Klarstellung.

Die CVP und die anderen bür-
gerlichen Parteien sind der Mei-
nung, dass im Sinne der Aufga-
benteilung zwischen Kanton
und Gemeinde in erster Linie
die Gemeinden für die familien-
ergänzende Betreuung gefor-
dert sind. Der Kanton engagiert
sich mit Investitionsbeiträgen
bei der Erstellung von Kinder-
krippen und Schülerhorten.
Dass Sie der CVP als Schlussfol-
gerung unterstellen sie habe kein
Herz für Kinder und Familien, ist
herzlos und entbehrt jeglicher

Grundlage. Selbstverständlich
unterstützen wir auch eine besse-
re finanzielle Abstützung der Trä-
gervereine, welche heute Kinder-
krippenplätze anbieten. Ich habe
in meinem Votum vorgeschlagen,
dass sich die Gemeinden zusam-
mensetzen sollen und ein Kon-
zept  für familienergänzende Be-
treuungsangebote erarbeiten.

Neuhausen hat ein gutes An-
gebot an Krippen- und Hortplät-
zen. Diese beherbergen heute
über zehn Prozent Kinder aus
anderen Gemeinden. Diese Ge-
meinden sollten in die Pflicht
genommen werden und sich fi-
nanziell am Betrieb beteiligen.
Sie als Präsidentin der Kinder-
krippe haben es in der Hand, in
diese Richtung aktiv zu werden.
Sollten Sie Unterstützung sei-
tens der CVP benötigen, kön-
nen Sie auf uns zählen.

Christian Di Ronco,
CVP Kantonsrat

Bachs Musik als soziale Tat
Jedermann weiss es: Vollkom-
menheit ist selten. Es gibt sie
nicht in der Liebe, nicht in der
Treue und nicht in der Wahrhaf-
tigkeit; aber in der Kunst gibt es
sie. Unter Vollkommenheit ver-
stehe ich etwas, was nicht nur
keinen Wunsch offen lässt, son-
den alle Erwartungen übersteigt.
Unvorstellbare Erfahrungen, wo
man nur noch staunen kann. Wo
man überwältigt sagt: «Schöner
könnte es nicht mehr sein!»

Von solchen Erlebnissen war
Schaffhausen in dieser Woche
reich erfüllt. Grossartige Musik
hat unsere Sehnsucht nach unü-
berbietbarer Schönheit acht Tage
lang gestillt. In den Festkonzer-
ten, aber auch in den Kantaten-
Gottesdiensten, in welchen diese
Bach-Werke in ihren ursprüngli-
chen, liturgischen Zusammen-
hang eingebettet erklangen.

Für mich stimmt es freilich
nicht, dass diese Kantaten (wie

man lesen konnte) nur in diesem
historischen Rahmen voll zur
Geltung kämen. Als ich
seinerzeit in der Zürcher Ton-
halle die konzertmässige Auf-
führung einer solchen Bach-
Kantate erlebte, habe ich (ich
gestehe es) weder eine Predigt
noch Gebete noch den Gemein-
degesang vermisst – den Kir-
chenraum schon gar nicht. Das
geniale Kunstwerk an sich wur-
de mir zum inneren Erlebnis.

Aus einem anderen Grunde
aber bin ich für diese Musik-Got-
tesdienste besonders dankbar:
Sie machen auch jenen Men-
schen, die sich die Eintrittskar-
ten der Festkonzerte nicht leis-
ten können, solche Erlebnisse
kostenlos möglich. Das erscheint
mir als eine soziale Tat, die mich
glücklich macht. Nur schon des-
halb freue ich mich jetzt schon
auf das Bach-Fest in drei Jahren.

Otto Streckeisen, Löhningen

GROSSER STADTRAT
SCHAFFHAUSEN

BEKANNTMACHUNG
EINES BESCHLUSSES
vom 3. Juni 2003
Gaswerk Stadt SH, Erschliessung von Beringen
mit Erdgas

1. Der Grosse Stadtrat nimmt Kenntnis vom Bericht
und Antrag des Stadtrates vom 25. Februar 2003
betreffend «Gaswerk Stadt Schaffhausen,
Erschliessung von Beringen mit Erdgas».

2. Der Grosse Stadtrat bewilligt für die Erstellung der
geplanten Niederdruckleitungen zu Lasten der
Spezialfinanzierung «Erschliessung neuer Gebiete»
des Gaswerks der Stadt Schaffhausen einen Kredit
von Fr. 500 000.– inkl. Mehrwertsteuer.

3. Der Beschluss gem. Ziffer 2 unterliegt nach Art. 11
lit. d der Stadtverfassung dem fakultativen Referen-
dum.

Die Referendumsfrist läuft ab am 7. Juli 2003.

IM NAMEN DES GROSSEN STADTRATES
Ernst Spengler, Präsident
René Gisler, Sekretär

Amtliches

Sitzung des
Einwohnerrates
vom Donnerstag,
12. Juni 2003, 19 Uhr, 
in der Aula der «Rhyfallhalle»

TAGESORDNUNG

1. Geschäftsbericht und Rechnung
2002

2. Bericht und Antrag betreffend
Umbau und Erweiterung Alters-
heim Rabenfluh

3. Bericht und Antrag betreffend
Änderung Bauordnung und Zonen-
plan Areal SIG

4. Interpellation Hans Gatti betreffend
«Transparenz zwischen Ortsmar-
keting-, Gemeinderats- und Ein-
wohnerratsmitgliedschaft ist er-
wünscht»

Die Sitzung ist wie gewohnt öffentlich.

NAMENS DES EINWOHNERRATES
Der Präsident: W. Josel
Die Aktuarin: J. Forster-Beck

CH-8212 Neuhausen am Rheinfall
www.neuhausen.ch

The rapie 

 

EINZIGARTIGE ULTRASCHALL– 
VAKUUMTHERAPIE 
 
VERSCHWINDEN DER ORANGENHAUT 

VERFLÜSSIGUNG DER FETTZELLEN 

STRAFFERES BINDEGEWEBE 

VERBESSERUNG DER DURCHBLUTUNG 

UMFANGREDUKTION 

 

 

 

Kostenlose 
Probebehandlung!!! 
Cellulite Therapie 
Isabella Culotta 
Toggenburgstrasse 20 
8245 Feuerthalen 
Tel/Fax: 052 624 71 00 
Natel: 079 669 37 32 

Webpublisher erstellt
I N T E R N E T - A U F T R I T T E
oder hilft Ihnen dabei.
Kompetent und zuverlässig
www.e-mil.ch / 079 315 39 22.

BESCHRIFTUNGEN
Firmentafeln, Folienschriften,
Aufkleber, Strassensignale, usw.
VK Siebdruck
Schweizersbildstrasse 40
8207 Schaffhausen, Tel. 052 640 21 70

SHABA – die andere Art der Haar-
entfernung (biologisch)
Eröffnungsapéro: 5. Juni 2003, zwischen
16 und 20 Uhr. Ich freue mich auf Sie!
Eveline Argenton, Klettgauerstr. 20,
8212 Neuhausen, Tel. 079 786 91 45



Donnerstag
5. Juni 2003 KANTON  9

Volksinitiative über die «Lockerung der Polizeistunde» im Kantonsrat

Die Stunde der Juristen
Im Gastgewerbegesetz heisst

das umstrittene Objekt

«Schliessstunde», im Volks-

mund ist der Begriff «Polizei-

stunde» jedoch weitaus geläu-

figer. Wie diese künftig festge-

legt werden soll, darüber un-

terhielt sich der Kantonsrat

bei der Diskussion über die

«Initiative zur Lockerung der

Polizeistunde».

PETER HUNZIKER

Auf der Tribüne hatten sich am
Montag einige der Urheber der
«Initiative zur Lockerung der
Polizeistunde» versammelt, um
zu sehen, was der Kantonsrat
mit ihrem Anliegen macht. Die
Mitglieder der Jungen SVP er-
hielten eine zweieinhalbstündi-
ge Lektion in parlamentarischer
Demokratie und darüber, was
passiert, wenn Juristen das
Steuer in die Hand nehmen.

Als Erster legte Ruedi Fluba-
cher (EVP), Präsident der vor-
beratenden Kommission, die
Gründe dar, weshalb die Initiati-
ve abzulehnen sei. Die faktische
Abschaffung der Polizeistunde
sei nicht nur unverantwortlich,
sondern nach dem Ende der Li-
beralisierungseuphorie auch
völlig unzeitgemäss. Bewilligun-
gen für Verlängerungen sollten
weiterhin an Kriterien gebun-
den werden, die auch auf die Be-
dürfnisse der Anwohnerschaft
Rücksicht nehmen. Deshalb
habe die Kommission – wie
schon zuvor der Regierungsrat –
die Initiative ohne Gegenvor-
schlag abgelehnt. Mit der ge-
planten Revision des Gastgewer-
begesetzes lägen zudem Vor-
schläge auf dem Tisch, die den
Anliegen der Initianten Rech-
nung trügen. «Wir brauchen kei-
ne Jugendlichen, die in der
Schule und am Arbeitsplatz
nicht die volle Leistung brin-

gen», rundete Flubacher seine
Argumentation gegen einen
endlosen Festbetrieb ab.

Damit stand er allerdings ganz
im Widerspruch zu FDP-Kan-
tonsrat Gerold Meier, der den
Parteislogan «Mehr Freiheit,
weniger Staat» auch auf die Po-
lizeistundenregelung angewen-
det sehen wollte. «Es ist erfreu-
lich, wenn junge Leute in staats-
bürgerlicher Weise – ganz ohne
Demonstration und Steinewer-
fen – Demokratie ernst neh-
men», lobte er. Das Argument
des Lärmschutzes war für Meier
nicht stichhaltig: «Lärm ist all-
gemein zu bekämpfen.»

DIE NEUE SICHERHEIT

Dass die SVP für die Initiative
eintreten würde, konnte nicht
überraschen, war es doch ihr Par-
teinachwuchs, der seine Prioritä-
ten auf das «Recht auf freien
Ausgang» gesetzt hatte. Überra-
schen vermochte nur, dass sich
ausgerechnet die Vertreter der
Landgemeinden in die Bresche
werfen, die sich sonst immer ve-
hement gegen jede Beschnei-
dung der Gemeindeautonomie
wehren. Im Initiativtext wird
immerhin nichts weniger als eine

Bewilligungspflicht gefordert.
Hans Schwaninger (SVP) warf

der vorberatenden Kommission
vor, sie habe sich der jungen Ge-
neration zuwenig angenommen.
Er hätte wenigstens einen Kom-
promissvorschlag erwartet. Das
Ausgehverhalten ändere sich
nämlich nicht durch eine frühe-
re Polizeistunde. «Die Jungen
fahren dann eben weiter ins
Rheintal oder nach Kloten.»
Die Aufhebung der Polizeistun-
de pries er deshalb als neue Si-
cherheitsmassnahme.

KEINE SCHLEUSEN ÖFFNEN

Wie Dieter Hafner (SP) gingen
danach verschiedene Sprecher
auf die Problematik der Nacht-
ruhe und der Sicherheit der An-
wohnerschaft ein. «Es kann
nicht unsere Aufgabe sein, in ei-
ner verunsicherten Welt die
Schleusen zu öffnen», meinte
etwa Arthur Müller (SAS). An
Beispielen wurde aufgezeigt,
dass mit den Forderungen der
Jungen SVP die Gefahr jahre-
langer juristischer Streitereien
anstünden. Ein Thema, das zu
einer langen Auseinanderset-
zung zwischen den verschiede-
nen Rechtsgelehrten im Rat

führte. «Ich stelle die Eigenver-
antwortung der Gäste in den
Vordergrund», erklärte etwa
Christian Heydecker (FDP),
während sein Parteikollege
Marcel Wenger vor drohenden
Vollzugsproblemen warnte.
Jürg Tanner (SP) argumentierte
damit, das Gastgewerbegesetz
des Regierungsrates sei ein ge-
eigneter Gegenvorschlag, der
im Gegensatz zur Initiative
auch richtige Instrumente in
die Hand gebe.

Im Laufe der Debatte bilde-
ten sich durch alle Parteien zwei
Gruppen: Die kleinere davon
verlangte eine Ablehnung der
Initiative, damit der Weg frei ist
für die Revision des Gastgewer-
begesetzes. Der grössere Teil
zog dagegen als Signal an die
jungen Unterschriftensammler
den Auftrag für einen Gegenvor-
schlag vor. Ernst Schläpfer (SP)
warf diesen Ratsmitgliedern
vor, sie hätten Angst vor der
Volksabstimmung: «Ich will je-
doch diese Abstimmung.»
Zuletzt beauftragte der Rat
dennoch den Regierungsrat, ei-
nen Gegenvorschlag auszuar-
beiten. Man wird die gleiche
Diskussion also in einigen Mo-
naten noch einmal führen.

Feiern bis der Arzt kommt: Braucht es gesetzliche Schranken für den nächtlichen Ausgang?
(Peter Pfister)



ALPENSTRASSE 3-ZIMMER-WOHNUNG
(HÜBSCHE, HELLE WOHNUNG)
MIETZINS FR. 689.–, EXKL. NEBENKOSTEN

ALPENSTRASSE 41/2-ZIMMER-WOHNUNG
(SCHÖNE ZIMMER MIT RIEMENBÖDEN, MODERNE KÜCHE UND
BAD, GROSSER BALKON)
MIETZINS FR. 1167.–, EXKL. NEBENKOSTEN

GRUBENSTRASSE 31/2-ZIMMER-WOHNUNG
(GEMÜTLICHE, HELLE WOHNUNG MIT GROSSEM BALKON)
MIETZINS FR. 976.–, EXKL. NEBENKOSTEN

ROSENTALGÄSSCHEN 3-ZIMMER-WOHNUNG
(SCHÖNE, RUHIGE LAGE, HERZIGE WOHNUNG)
MIETZINS FR. 652.–, EXKL. NEBENKOSTEN

ALPENSTRASSE 31/2-ZIMMER-WOHNUNG
(SCHÖNE, RENOVIERTE ALTE DACHWOHNUNG MIT RIEMENBÖDEN)
MIETZINS FR. 944.–, EXKL. NEBENKOSTEN

STEINGUTSTRASSE 31/2-ZIMMER-WOHNUNG
(HELLE WOHNUNG MIT GROSSEM BALKON, NÄHE SPITAL)
MIETZINS FR. 1103.–, EXKL. NEBENKOSTEN

IM GRÄFLER 31/2-ZIMMER-WOHNUNG
(HELLE, MODERNE WOHNUNG MIT AUSSICHT)
MIETZINS FR. 1356.–, EXKL. NEBENKOSTEN

LOHNSTRASSE 4-ZIMMER-WOHNUNG
(HÜBSCHE, HELLE WOHNUNG, HOCHPARTERRE)
MIETZINS FR. 776.–, EXKL. NEBENKOSTEN

FELSENAU 11/2-ZIMMER-WOHNUNG
(MODERNER AUSBAU MIT PARKETT, GROSSER BALKON)
MIETZINS FR. 712.–, EXKL. NEBENKOSTEN

STEINGUTSTRASSE 41/2-ZIMMER-WOHNUNG
(SONNIGE WOHNUNG MIT GROSSEM BALKON)
MIETZINS FR. 1014.–, EXKL. NEBENKOSTEN

Schaffhausen

WOHNUNGEN WOHNUNGEN

WÄHLEN SIE AUS UNSEREM AKTUELLEN ANGEBOT
AN WOHNUNGEN IHR NEUES ZUHAUSE

Beringen

Stein am Rhein

BURGACKER 3-ZIMMER-WOHNUNG
(GEMÜTLICHE, HELLE WOHNUNG MIT SONNIGEM BALKON)
MIETZINS FR. 636.–, EXKL. NEBENKOSTEN

BURGACKER 4-ZIMMER-WOHNUNG
(SCHÖNE, HELLE WOHNUNG IN HÜBSCHER UMGEBUNG)
MIETZINS FR. 722.–, EXKL. NEBENKOSTEN

BURGACKER 11/2-ZIMMER-WOHNUNG
(LAUSCHIGE DACHWOHNUNG)
MIETZINS FR. 514.–, EXKL. NEBENKOSTEN

HAARGASSE 3-ZIMMER-WOHNUNG
(SONNIGE, RUHIGE LAGE, GROSSER BALKON)
MIETZINS FR. 713.–, EXKL. NEBENKOSTEN

HAARGASSE 4-ZIMMER-WOHNUNG
(EINFACH, ABER SCHÖNER AUSBAU, GROSSER BALKON)
MIETZINS FR. 843.–, EXKL. NEBENKOSTEN

BEZÜGLICH MIETBEGINN SIND WIR FLEXIBEL!

RUFEN SIE UNS AN FÜR EINE BESICHTIGUNG.

FINANZVERWALTUNG DES

KANTONS SCHAFFHAUSEN

TELEFON 052 632 72 15

WOHNEN
Ich, 24 Jahre jung, sehr fleissig, diszipliniert und
arbeitstüchtig, suche eine langfristige Tätigkeit im

Lager- oder
Produktionswesen
Telefon 076 562 98 99.

GROSSER STADTRAT
SCHAFFHAUSEN

ÖFFENTLICHE SITZUNG
vom 17. Juni 2003
17.00 Uhr, Grossratssaal Rathauslaube

1. Jahresrechnung 2002 der Einwohnergemeinde
Schaffhausen/Leistungsauftrag Pilotabteilungen
WoV/Jahresbericht 2002 des Stadtrates z. K.

2. Interpellation Dr. Raphaël Rohner: Mitwirkung
der Stadt Schaffhausen an der Willensbildung
des Bundes

3. Interpellation VertreterInnen der Kommission für
Sozialbelange: Strukturelle Massnahmen in den
Siedlungsgebieten Birch, Hochstrasse und Hauental

4. Motion Esther Bänziger: Familienzentrum Schaff-
hausen

Schaffhausen, 5. Juni 2003

IM NAMEN DES GROSSEN STADTRATES
Ernst Spengler, Präsident

Amtliches

GROSSER STADTRAT
SCHAFFHAUSEN

BEKANNTMACHUNG
EINES BESCHLUSSES
vom 3. Juni 2003
Schulversuch «Teilautonome, geleitete Schule (TAGS)
Steingut»

Der Grosse Stadtrat bewilligt einen Kredit von maxi-
mal Fr. 379 000.– für die fünfjährige Laufzeit des
Schulversuchs. Die jährlichen Tranchen werden jeweils
mit dem Budget bewilligt.

Dieser Beschluss untersteht gemäss Artikel 11
Abs.1 lit. d der Stadtverfassung dem fakultativen
Referendum.

Die Referendumsfrist läuft ab am 7. Juli 2003.

IM NAMEN DES GROSSEN STADTRATES
Ernst Spengler, Präsident
René Gisler, Sekretär
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DONNERSTAGSNOTIZ

BSETZISCHTEI

In der Kolumne «Donnerstags-
notiz» schreiben Autorinnen
und Autoren, deren Meinung
sich nicht mit derjenigen der Re-
daktion decken muss.

Munot 2003

War’s ein Künstler, war’s ein Ar-
chitekt? Ich hab’s: Es war die
Künstlerin Muriel Notter, wel-
che die Idee hatte (wenn man
weder musizieren noch malen
kann, aber gleichwohl Künstler
sein will, muss man Ideen ha-
ben). Ihre Idee war ein rundes
Kunstobjekt aus Kalkstein auf
dem schmucklosen Emmers-
berg, das man auch zu Tanzan-
lässen, Konzerten und zum Un-
terstehen bei Regenwetter und
feindlichen Angriffen nutzen
konnte. Hauptzweck war
allerdings das Setzen eines Ak-
zentes in die unschuldige Land-
schaft und, selbstverständlich,
Werbung für die bisher unbe-
kannte Künstlerin; deshalb soll-
te das Werk ihren verkürzten
Namen tragen.

Das Echo war vernichtend.
Einzig «Schaffhausen Touris-
mus» (weil man sich da einige
Gaffer erhoffte, von denen
vielleicht einer übernachten
würde) und der Wirtschaftsför-

derer (weil er jedweden Aktivis-
mus begrüsst) fanden das Projekt
mit dem unmöglichen Namen
gut. Der Querold aus Dörflingen
drohte mit dem Bundesgericht,
bevor er auch nur eine Skizze
gesehen hatte; der Quartierver-
ein bemäkelte, das Objekt ver-
stelle die Aussicht; die FDP ver-
langte eine rein private Finanzie-
rung, auch wenn dazu die ganze
Oberfläche mit Werbung bedeckt
werden müsse; Naturschutzorga-
nisationen stellten sich dagegen,
weil ein wertvoller Bestand des
Gemeinen Löwenzahns hätte
Schaden nehmen können; die SP
wollte die Landreserve einer
Kinderkrippe vorbehalten; die
GSoA forderte, alles militärisch
Nutzbare aus dem Projekt zu
streichen, wogegen die SVP das
Referendum androhte für den
Fall, dass das Projekt nicht zu ei-
nem militärischen Zweckbau ab-
gespeckt würde. Dass die Über-
reste der ehemaligen Autopartei
auf dem Gelände Gratisparkplät-

ze und der Baudirektor einen
Verkehrskreisel vorgezogen hät-
ten, versteht sich von selber.

Die Leserbriefschreiber mach-
ten sich ans Werk und verkünde-
ten, mit den Affenkäfigen auf
dem Herrenacker sei die Land-
schaft ausreichend verschandelt
und man würde das Geld, je
nach Verfasser, besser für den
Sprachaufenthalt der Schaffhau-
ser Elite, für Steuersenkungen
oder Sportanlagen und das Land
als Wohngebiet für die wegen der
finanzpolitischen Massnahmen
herbeiströmenden Superreichen
verwenden.

So starb die Idee. Und wenn
nicht unsere Vorfahren uns ei-
nen Munot hinterlassen hätten,
besässe Schaffhausen auch in
hundert Jahren noch keinen.

Jakob Walter lebt in Neuhausen
und ist Fischereiaufseher.

Not macht erfinderisch, und
weil in Thayngen seit längerem
Wohnungsknappheit besteht,
hat der Gemeinderat einen neu-
en Immobilienpool initiiert. Er
soll helfen, dass sich Wohnungs-
oder Häusersuchende mit Im-
mobilienanbietern treffen. Vor-
läufig müssen solche Anliegen
zwar noch auf der Gemeinde-
kanzlei vorgetragen werden, in
naher Zukunft soll das Prozede-
re jedoch auf dem Internet kun-
denfreundlich abgewickelt wer-
den.

An der Vorstadt hat im vergan-
genen Herbst das erste europäi-
sche  Geschäft des australi-
schen Kerzenhändlers «Dusk»
seine Türen geöffnet. Am Sams-
tag machte der Laden indes
bereits wieder dicht. Offenbar
hat man jetzt realisiert, dass
der Kerzenumsatz saisonalen
Schwankungen unterliegt und
dass Weihnachten schon im De-
zember vorbei ist. Bleibt ei-
gentlich noch die Frage, ob das
in Australien gänzlich anders
ist, weil dort Weihnachten me-
teorologisch im Sommer statt-
findet.

Ein besonders verführerisches
Büchlein hat dieser Tage der
Neuhauser Rosenfluh-Verlag
veröffentlicht. Das schmale
Bändchen «La grande cucina
Toscana», vom Neuhauser Ro-
lando Beggiora verfasst, ist
mehr als nur ein weiteres Koch-
buch, nach dem sich die eine
oder andere Spezialität in der
eigenen Küche kopieren lässt.
Sparsam illustriert und lustvoll
geschrieben, gibt es einen ver-

Was dem FC Basel nicht gelun-
gen ist, hat der FCS am vergan-
genen Samstag geschafft. Unter
gütiger Mithilfe seiner Konkur-
renten ist es unserem NLB-
Fussballklub gelungen, in der
allerletzten Runde auf den an-
gestrebten ersten Tabellenplatz
der Klassierungsrunde vorzu-
stossen. Damit beschliesst der
Verein eine tolle Saison mit ei-
nem zwar unbedeutenden,
nichtsdestotrotz aber schönen
Ergebnis.

Die «NZZ am Sonntag» hat im
Wirtschaftsteil ihrer jüngsten
Ausgabe einen Vergleich zwi-
schen dem Uhrengiganten Hay-
ek mit der Swatch-Group und
Johann Rupert, dem die Riche-
mont-Gruppe unter anderem
mit der IWC gehört, gezogen.
Für den Südafrikaner Rupert
fiel diese Gegenüberstellung
nicht sonderlich schmeichelhaft
aus. Mit der Flaute komme

Hayek beispielsweise weitaus
besser zu Rande, und während
in Biel Kontinuität herrsche,
lasse Richemont Köpfe rollen,
und Rupert kümmere sich per-
sönlich «um Details wie die
Zeiger eines neuen IWC-Mo-
dells».

Einen kleineren Aufstieg feierte
auch die zweite Mannschaft der
Spielvereinigung. Die Spielvia-

ner haben den Sprung von der
dritten in die zweite Liga be-
werkstelligt. Und weil sie das in
den Tenüs mit dem «az»-Logo
geschafft haben, mit denen die
SVS vor wenigen Jahren eine
Saison lang in der Nationalliga B
spielten, gratulieren wir von der
Webergasse natürlich ganz
besonders herzlich.

gnüglichen Überblick über die
Grundlagen der toskanischen
Küche. Und obwohl keines der
zwölf beschriebenen Gerichte
abgebildet ist, bauen sich die
kulinarischen Kompositionen
vor dem geistigen Auge plas-
tisch auf. Dass sich der Rosen-
fluh-Verlag normalerweise mit
medizinischen Publikationen
beschäftigt, erscheint nicht als
Widerspruch. Wir empfehlen
die appetitanregende Lektüre,
jedenfalls nicht nur für die Kü-
che.
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Projekt Boa: Arbeitsamt und SAH für stellenlose Jugendliche

Eine Art Kap der Guten Hoffnung
Die jungen arbeitslosen Frau-

en und Männer, die in der al-

ten CMC-Fabrik an der Müh-

lenstrasse ein- und ausgehen,

tragen allesamt schon einen

Rucksack voller Enttäuschun-

gen mit sich. Das Mitmachen

beim Projekt Boa ist Pflicht –

und trotzdem sind die hübsch

improvisierten grossen Ar-

beitsräume eine Art Kap der

Guten Hoffnung

PRAXEDIS KASPAR

Nein, den Namen wollen sie
nicht in der Zeitung. Die meis-
ten wollen auch kein Bild von
sich machen lassen. Einige wol-
len auch nichts sagen, zu Beginn
wenigstens. Kein Bild, kein
Wort, kein Name: Die jungen
Frauen und Männer, meist zwi-
schen 18 und 25 Jahre alt, viele
von ihnen Schweizerinnen und
Schweizer, sehr viele aus Koso-
va kommend, haben Mühe mit
ihrem Selbstbild in dieser Ge-
sellschaft. Und das ist auch kein
Wunder. Erstens stehen die
meisten von ihnen in einer nicht
ganz einfachen Phase der Ado-
leszenz. Und zweitens haben
fast alle schon zwischen fünfzig
und zweihundert Bewerbungen
verfasst, die fünfzig- bis zwei-
hundertmal abschlägig beant-
wortet wurden – wenn
überhaupt. Darum sind sie jetzt
da. Es war die Idee des Kiga-
Chefs Walter Plieninger, der sich
zunehmend Sorgen um die vie-
len jungen Menschen ohne Ar-
beit macht, zusammen mit den
Fachleuten des Schweizerischen
Arbeiterhilfswerks SAH Schaff-
hausen ein Projekt auf die Beine
zu stellen, massgeschneidert auf
die Situation arbeitsloser Ju-
gendlicher und junger Erwach-
sener. Und jetzt sind die Jungen
da, im vierten Stock der alten
CMC an der Mühlenstrasse.
Und natürlich herrscht nicht

immer eitel Freude in den wei-
ten, hellen Räumen, die man
zum Projektbeginn im vergan-
genen Herbst erst einmal von
«Schutt und Asche» befreien
musste und die heute mit witzi-
gen, gelben Arbeitstischen, alten
Sofas im Gesprächsraum und
kreativen Beleuchtungsinstalla-
tionen eingerichtet sind. Alles
selbst gemacht, schliesslich hat
man Ideen.

AUF DIE FÜSSE KOMMEN

Zum Beispiel Frau Y. Sie dreht
einen feuchten Tonklumpen in
den Fingern und hat soeben die
perfekte Lösung gefunden, wie
das entstehende Gefäss in eine
regelmässige runde Hohlform
gebracht werden kann. Sie hat
eine faustgrosse Kugel in einen
feinen Plastiksack gesteckt und
baut nun die Tonmasse drum he-
rum. Am Schluss wird sie das
Plastik aufschneiden und alles
einfach von der Kugel abstrei-
fen. Und am Schluss, wer weiss,
hat vielleicht jemand Lust, das

kleine Kunstwerk zu kaufen. Y.
ist jetzt schon im zweiten Pro-
jekt, und es klappt noch immer
nicht mit der Arbeit. Sie hat ge-
schnuppert: Coiffeuse, Hunde-
coiffeuse, Verkäuferin. Das hätte
sie gern gemacht, aber man hat
sie nicht genommen, obwohl sie
in der Schweiz aufgewachsen ist
und vier Jahre Realschule absol-
viert hat. Das Abschlusszeugnis,
das fehlt eben, weil es damals
losging mit Schwierigkeiten zu-
hause, in der Schule, mit sich
selbst. Damals ist sie drausge-
laufen, und nun will man sie
nicht mehr reinlassen. Auch
Pflegeassistentin wäre sie gerne
geworden, bloss kann sie keine
Wunden sehen. Es ist ihr
schlecht geworden, und sie ist
umgefallen. Eines Tages möchte
sie den Schulabschluss schon
gerne noch machen. Aber zuerst
will sie loskommen vom Sozial-
amt, wo sie hinmuss, weil sie
ausgestempelt ist. Einfach einen
Job finden, Geld verdienen,
wieder auf eigenen Füssen ste-
hen, von der Notschlafstelle

weg in die WG, zusammen mit
dem Kollegen. Was sie macht,
wenn sie total frustriert ist? Un-
ter die Decke kriechen und heu-
len. Während man sich von ihr
verabschiedet, erinnert man
sich daran, dass man sie schon
einmal interviewt hat, in einem
anderen, ähnlichen Projekt.
Und man bedauert, verflixt
noch mal, dass man keine Stelle
hat für sie und dass man keine
Macht hat, den Bossen beizu-
bringen, dass sie jemand ist und
etwas kann.

DANN HALT EINE MILCHFARM

Z. ist gerade am Ausrufen. Eine
Stunde Bewerbung pro Tag, das
sei schlicht zu wenig. Dafür
dann basteln. Das bringe doch
nichts. Kursleiter Hans Dragon
wehrt sich. Oft genug hample
man vor dem Bildschirm herum
und mache Unsinn statt seriöse
Arbeit. Und überhaupt, wenn
einer was am Laufen habe mit
einer Stelle, sagt sein Kollege
Thomas Hauser, dürfe er sich

Heisse Diskussion vor dem Bildschirm im Boa-Projekt: Die Auseinandersetzung mit sich selbst und mit
dem Kollektiv ist wichtig – und anstrengend. (Peter Pfister)
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immer genug Zeit nehmen für
die Bewerbung, die Vorstel-
lungsrunden und das ganze
Drum und Dran. Versteht sich,
dass die Zusammenarbeit zwi-
schen Kursleitenden und Jun-
gen nicht immer ganz einfach
ist. Die jungen Erwachsenen ha-
ben oft ganz handfeste Exis-
tenzprobleme, sie sind selbst-
verantwortlich und doch noch
nicht flügge, wütend manchmal,
oft entmutigt und verletzt und
dann wieder kreativ, mutig und
solidarisch, dass es «chlöpft und
tätscht». Das stellt Ansprüche
an die Kursleitenden, die
allesamt Profis sind in Sozialar-
beit, Erwachsenenbildung und
in der Arbeit mit Jugendlichen
und jungen Erwachsenen. Und
wenn die Wut vor dem Bild-
schirm verraucht ist – der ja
schliesslich auch das Scheitern
mit all den Bewerbungen reflek-
tiert –, dann gestehen auch die
Jungen ein, dass Boa «kein
Seich» sei, obwohl man da hin-
muss und Sperrtage bekommt,
wenn man fehlt. Z. jedenfalls
will es jetzt in Australien probie-
ren, wo er sich als Praktikant
auf einer Milchfarm beworben
hat. Die Antwort kann jeden Tag
eintreffen, und während er das
sagt, lacht er. Dann halt Austra-
lien. Und später vielleicht ein
eigenes Velobudeli, wer weiss.

In Australien sind die Velowege
lang. In der Schweiz hat er
jedenfalls nach seiner ersten
Stelle nichts mehr gefunden auf
seinem Beruf, und zum Schluss
nicht einmal mehr eine Tempo-
rärstelle. Das Temporärarbeiten
kann er sowieso nicht empfeh-
len, das ist eine ziemliche Falle,
weil jeder fragt, woher die vie-
len Wechsel kommen. Und als
Temporärer bis du sowieso Ma-
növriermasse: auswinden und
wegschmeissen.

SELBSTKRITIK UND NEUER MUT

Das Schaffhauser Boa-Projekt
für arbeitslose Jugendliche und
junge Erwachsene ist aus einer
Initiative des Arbeitsamtes in
Verbindung mit dem SAH ent-
standen. Ziel ist die Verbesse-
rung der Vermittlungsfähigkeit,
die Wiedereingliederung in den
ersten Arbeitsmarkt und die Su-
che nach einer realistischen Le-
bensperspektive. Die jeweils
rund 27 jungen Frauen und
Männer – viele von ihnen kom-
men aus Kosova und behaupten
schlicht und enttäuscht, als «Al-
baner» hätten sie in Schaffhau-
sen keine Chance – sind in
jeweils drei Gruppen zusam-
mengefasst; alle zwei Monate
beginnt ein neuer halbjähriger
Kurs, alle zwei Monate ist auch

einer zu Ende. Zuweisende In-
stitutionen sind das regionale
Arbeitsvermittlungszentrum
RAV und seltener das Sozial-
amt. Das Projekt, dessen Lei-
tung und Trägerschaft das SAH
innehat und das in der Hauptsa-
che vom Bund finanziert wird,
steht stellenlosen Jungen zwi-
schen 16 und 25 Jahren offen.
Erfolgt eine Zuweisung durch
das RAV, ist die Teilnahme ver-
pflichtend. Akut süchtige und
junge Leute ohne ausreichende
Deutschkenntnisse können
nicht aufgenommen werden.

Weil Boa für die Begriffe Bil-
dung, Orientierung und Arbeit
steht, sind die Kurse dreigeteilt:
Im Fach Bildung werden schuli-
sche Lücken geschlossen, or-
dentliche Bewerbungen ver-
fasst, das Internet in den Griff
genommen. Es gibt Gruppenar-
beit, Rollenspiel, Pädagogik
zum Anfassen – alles in der
Hoffnung, mit sich selbst ein
Stück weiterzukommen, nicht
zuletzt im Gespräch mit Kolle-
ginnen in gleicher Lage. Im Fach
Orientierung bespricht die per-
sönliche Bezugsperson mit der
Projektteilnehmerin, dem Pro-
jektteilnehmer die aktuelle Le-
benssituation und deren
Schwierigkeiten. Gemeinsam
formuliert man mögliche Ziele,
Betreuende und Lernende über-

legen, wo die Gründe für das
Scheitern bei Bewerbungen
oder im Arbeitsprozess liegen
könnten. Selbstkritik ist
genauso gefragt wie Mutma-
chen. Die Kursleitenden stehen
auch in Kontakt mit dem Berufs-
bildungszentrum und der Be-
rufsberatung. Das Gespräch mit
den örtlichen Arbeitgebern, sa-
gen die Kursleitenden, müsse
sich erst noch etablieren. Noch
ist Boa zu wenig bekannt. Dem
dritten Buchstabe im Namen, A
wie Arbeit, tut die gut eingerich-
tete und professionell von Robi
Egle geführte Holzwerkstatt Ge-
nüge. Und im Kreativatelier sind
unter der Anleitung von Barbara
Seiler schon die reizendsten
Merkwürdigkeiten entstanden:
zum Beispiel Täschchen aus
Grasteppichgewebe, mit Stoff-
blumen bestickt, handgefüttert.
Sie brauchen keinen Laufsteg zu
scheuen.

Nach Auskunft von Markus
Plüss, Leiter des SAH Schaff-
hausen und Mitinitiator von
Boa, finden rund sechzig Pro-
zent der Jugendlichen während
ihrer Mitarbeit im Boa zu einer
Stabilisierung ihrer persönli-
chen Situation. «Sagen Sie den
Chefs, sie sollen Lehrstellen
schaffen», ruft eine Gruppe jun-
ger Männer der Berichterstatte-
rin zum Abschied nach.
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Speicher-Tausendsas-
sa für Musik, Bilder
und Datenbackup:
Der «Phototainer»
bietet Platz für 20
Gigabyte. (Pd.)

Welche Speichermedien haben eine Zukunft?

Floppys zu Raumschiffen
Bei den Speichermedien voll-

zog sich in den letzten Mona-

ten ein rasanter Wandel. Ver-

liess man sich während Jahren

auf die handlichen Disketten

und CDs, scheint der Stern

dieser Datenträger zu sinken.

PETER HUNZIKER

Dass sich das Zeitalter der guten
alten 3 1/2"-Diskette langsam
dem Ende zuneigt, merkt man
nicht nur am Verschwinden der
entsprechenden Laufwerke bei
den neueren Computermodellen.
Ein untrügliches Zeichen dafür
sind auch Antworten auf die Fra-
ge, was man denn mit den Tausen-
den von ausrangierten Datenträ-
gern machen soll. Auf der Home-
page der Computerzeitschrift
MacUp (www.macup.com) findet
man schon Anleitungen, um aus
nutzlosen Floppy-Disketten ein
Raumschiff Enterprise zu bauen.
In der zweiten Folge von «Bas-
teln mit Disketten» wird erklärt,

wie überzählige Floppys in einen
klingonischen «Bird of Prey« zu
biegen sind.

Die Frage jedoch, welche
Speichermedien dafür in naher
Zukunft zum Standard werden,
lässt sich nicht abschliessend be-
antworten. Augenfällig ist, dass
die neuen Speicherkarten
immer kleiner, leistungsfähiger
und preiswerter werden. Ein Be-
reich, bei dem sich die Entwick-
lung gut ablesen lässt, sind die
Digitalkameras. Boten Spei-
cherkarten vor zwei Jahren
noch bescheidene 32 Megabyte
Kapazität, ist die Aufnahmefä-
higkeit in den Gigabiyte-Be-
reich gewachsen. Da die glei-
chen Karten auch als Medien für
MP3-Dateien oder Videos die-
nen, bieten sie sich eigentlich als
Standardmedium an. Zudem
sind im Handel inzwischen
kompatible Zwischenspeicher
in handlichem Format mit einer
Kapazität von bis zu 60 Giga-
byte erhältlich. Mit verschiede-
nen Kartenslots ausgestattet,
eignen sie sich auch zum Daten-

austausch zwischen verschiede-
nen Kartenformaten.

Der Formatwirrwarr ist heute
gross wie selten zuvor. Praktisch
mit jeder neuen Kameragenera-
tion wird wieder eine neue Spei-
cherkarte präsentiert. Compact-
Flash, Smart-Media, Smart Dri-
ve, MemoryStick oder xD-Card
existieren nebeneinander. Die
Hersteller von Zwischenspei-
chern haben aus dieser Vielfalt
eine Tugend gemacht: Ihre Gerä-
te  können oft mehr als nur Daten

speichern. Der «Phototainer»
von Innoplus beispielsweise lässt
sich ebenso als handliches elek-
tronisches Fotoalbum wie als
MP3-Player verwenden.

Und wer im aktuellen Format-
dschungel wenigstens vorläufig
auf Nummer sicher gehen will,
speichert seine Daten immer
nach am sichersten auf eine CD.
Nur für Floppys  ist die Ver-
wandlung zu Raumschiffen
wahrscheinlich bald einmal die
einzige Verwendung.
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Der Verkauf von Tablet PCs ent-
wickelt sich ganz und gar nicht
nach den Erwartungen der Her-
steller. So klagt etwa der taiwa-
nesische Produzent Acer, der im
Schlussquartal 2002 noch
35'000 Geräte verkauft hat,
über einen 50-prozentigen Ab-
satzeinbruch. Und auch Hew-
lett-Packard (HP) kämpft mit ei-
nem rückgängigen Absatz bei
den neuen Produkten. Als
Gründe für den schleppenden
Absatz werden einerseits die
hohen Verkaufspreise – derzeit
zwischen 1'700 und 2'500 Dol-
lar – genannt und andererseits,
dass Softwarelieferant Micro-
soft den Hardware-Produzen-
ten nicht die notwendige Unter-
stützung zukommen lasse, die
ursprünglich geplant gewesen
sei. Microsoft hatte im Novem-
ber mit dem Launch seines Win-
dows XP für Tablet PCs für ei-
nen anfänglichen Schwung auf
dem Markt gesorgt.

***

Das vor allem für seine ZIP-
Laufwerke bekannte Unterneh-
men Iomega versucht sich nun
als Anbieter von Online-Spei-
cherplatz. Dieser Schritt dürfte
eine Reaktion auf das Marktum-
feld für Iomegas wichtigste Pro-
dukte sein, das infolge zuneh-
mender Verbreitung preisgüns-
tiger (wieder)beschreibbarer
CD-ROMs immer schwieriger

BITS & BYTES
wird. US-Bürger können für
2,49 Dollar pro Monat 50 MB
Daten bei «iStorage» lagern, ein
Gigabyte soll 17,95 Dollar kos-
ten. Versprochen wird totale Si-
cherheit vor Datenverlusten.
Dies soll durch mehrfache Si-
cherung auf Datenbändern und
die Lagerung der Bänder an ei-
nem geografisch entfernten Ort
gewährleistet werden. Zur Si-
cherung gegen unerwünschte
Zugriffe werden die Daten ver-
schlüsselt abgespeichert.

***

Der BIOS-Spezialist
Phoenix Technologies
hat zusammen mit Sof-
tex eine Softwarelösung
zum Diebstahlschutz
von Notebooks und
PCs mit Windows Be-
triebssystem vorge-
stellt. «TheftGuard» ist
eine Applikation, die
unabhängig vom Be-
triebssystem in einem
geschützten Bereich der
Festplatte läuft. Die
Software legt den ge-
stohlenen Computer
lahm sobald das Gerät
das erste Mal mit dem
Internet verbunden
wird. Phoenix Techno-
logies will mit seiner
Anwendung vor allem
potenzielle Diebe ab-
schrecken. Laut einer

Studie gehen jedem grösseren
amerikanischen Betrieb pro
Jahr Notebooks im Wert von
89'000 Dollar verloren. Theft-
Guard ist im BIOS verankert
und kann nicht entfernt wer-
den. Das Programm wird aktiv,
sobald ein Computer auf der
Webseite von TheftGuard als
gestohlen gemeldet wird.

***

Das Geschäft mit der Spielkon-
sole «Xbox» wird für Microsoft

noch jahrelang ein Verlustge-
schäft bleiben. Die Investitionen
von 3,5 Milliarden Dollar wür-
den erst in zehn bis zwanzig Jah-
ren wieder hereinkommen, sag-
te Robbie Bach, Vizepräsident
von Microsofts Home & Enter-
tainment-Sparte, in einem Inter-
view. Demnach sei die «Xbox»
wichtig für die strategische Posi-
tionierung im Home-Entertain-
ment-Markt. Eine Cash-Cow
wie Office, Windows oder SQL-
Server werde die Spielkonsole
jedoch nie sein.

Service
Beratung

Verkauf
Vernetzung
Konzeption

Aus  die Maus...
edv-dienstleistungen
Tel.: 052 624 01 28
www.rcs-repair.ch
Mühlentalstrasse 28
8200 Schaffhausen
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...wir machen keine
Sommerpause.
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Inspiration von oben: Flötist Marc Hantai beim Ausloten des Klangraums im St. Johann.                                        (Alle Bilder: Peter Pfister)

Die Gächinger Kantorei bei den  Proben für die h-Moll-Messe. Einer weiss schon, womit er die ausgetrocknete Kehle zu netzen gedenkt ...
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Inspiration von oben, 2. Zwei Violonisten vom Ensemble Europa Galante.

Dirigent Jordi Savall wirft vor Probebeginn noch einen Blick in «El Pais». Italien pur: Cellist Maurizio Naddeo argumentiert.
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«Aus Geschichte Zukunft machen»
Schaffhausen. Nach einer Pla-
nungs- und Bauzeit von wenig
mehr als zwei Jahren feierte am
Dienstag das Haus der Wirtschaft
auf dem Herrenacker seine Eröff-
nung. Roland Schöttle, VR-Präsi-
dent der Kornhaus Liegenschaf-
ten AG, erklärte das Zentrum zum
«Zeichen eines neuen Schaffhau-
sen», in dem Innovation und Soli-
darität zusammenkämen. Auch
der kantonale Wirtschaftsförde-
rer Thomas Holenstein interpre-
tierte das geschichtsträchtige
Kornhaus, das jetzt als «Schaff-

hausen Total» mit modernem Aus-
bau firmiert, als die Verkörperung
sowohl der  konservativen Werte
als auch der modernen Ausrich-
tung des Kantons. In die gleiche
Kerbe schlugen auch Regierungs-
rat Erhard Meister und Stadtpräsi-
dent Marcel Wenger als Baurechts-
geber. Letzterer schloss seine Rede
mit der Aussage, hier werde aus
Geschichte Zukunft gemacht. Das
Erdgeschoss mit der Anlaufstelle
von Schaffhausen Tourismus und
dem «Vinorama» des Schaffhauser
Weinbauverbandes wird künftig

täglich für das Publikum geöffnet
sein. Am Freitag ist die Bevölke-
rung ausserdem zu einem Tag der
offenen Tür eingeladen (siehe Bei-
lage).

Gleichzeitig mit der offiziellen
Eröffnung präsentierte die Wirt-
schaftsförderung die ersten Akti-
vitäten des Wohnortsmarketings.
Mit einer Werbekampagne, PR-
Aktivitäten und einem Internet-
auftritt (www.schaumal.sh) wer-
den in den kommenden Tagen die
ersten Massnahmen lanciert.

 (ph.)

Bereits wird der
Informations-
schalter von
Schaffhausen
Tourismus rege
benützt.
(Peter Pfister)

G8-Zwischen-
fall
Aubonne. Am Sonntag
haben Aktivisten die
Autobahn A1 bei Au-
bonne (VD) blockiert.
Unter anderem
spannten sie ein Seil
über die Autobahn-
brücke und hängten
sich an die Seilenden.
Ein Polizist durch-
trennte bei einer In-
tervention das Seil.
Ein englischer Staats-
angehöriger, der am
Seil hing, stürzte in
die Tiefe und wurde
ernsthaft verletzt. Der
Polizist, der das Seil
durchschnitt, hatte die
an den Seilenden hän-
genden Personen
nicht gesehen.

An dieser Aktion
waren gemäss Anga-
ben der Kantonspoli-
zei auch zwei Schaff-
hauser Polizeibeamte
beteiligt, die zur Un-
terstützung der Kan-
tonspolizei Waadt
beim G8-Gipfel ab-
kommandiert worden
sind. Das Untersu-
chungsrichteramt des
Kantons Waadt hat
umgehend gegen alle
Beteiligten eine Un-
tersuchung eingelei-
tet. (Pol./az.)

Die SP Neuhausen für Kreisel
Neuhausen. Die neue Gemeinde-
verfassung wurde von der SP
Neuhausen anlässlich eine Par-
teiversammlung trotz kleinerer
Mängel einstimmig zur Annahme
empfohlen. Bezüglich der Varian-
ten für die Besetzung des Ge-
meinderates beschloss sie Stimm-
freigabe, weil sie in ihrer Mehr-
heit einen Gemeinderat mit drei
vollamtlichen Mitgliedern bevor-
zugt hätte. Bezüglich der Finanz-
kompetenzen unterstützt die SP
den Hauptantrag, weil durch die
Herabsetzung der Unterschrif-
tenzahl für ein Referendum ein
Gegengewicht geschaffen wurde.

Zu diskutieren gaben die bei-
den anderen Vorlagen. Die Berei-
nigung der Verkehrslage am Kno-
ten Scheidegg mittels eines Krei-
sels konnte kaum jemanden zu-
frieden stellen. Zwar kann damit

eine verkehrstechnische Beruhi-
gung erreicht werden, anderseits
sind die Kosten für diese geringfü-
gige Verbesserung recht hoch. Mit
einer knappen Mehrheit fasste die
SP Neuhausen die Ja-Parole. Die
Erstellung von drei neuen Ortsein-
gangstafeln wurde ebenso kontro-
vers besprochen. Das Referendum
wurde ja auch von Seiten eines
SP-Mitgliedes, Walter Genther, er-
griffen. Dieser begründete seinen
ablehnenden Antrag mit den un-
verhältnismässig hohen Kosten
und der unglücklichen Verknüp-
fung mit dem Ortsmarketing. Die
Befürworter hätten es hingegen
geschätzt, wenn die Besucher der
Gemeinde durch zeitgemässe Ein-
gangstafeln begrüsst würden.
Schliesslich obsiegte hier die Mei-
nung der Skeptiker mit der Nein-
Parole.         (Pd./az)

Studie geplant
Neuhausen. Der Ge-
meinderat beantragt
dem Einwohnerrat ein
selektives Verfahren
für die Auswahl eines
Architekten für den
Um- und Neubau des
Altersheimes Raben-
fluh. Der Kredit für
dieses Verfahren be-
läuft sich auf 90'000
Franken. Eine Abstim-
mung über das daraus
resultierende Projekt
wird im Frühling 2004
erwartet. (ph.)

Annäherung
Schaffhausen. Anlässlich ihrer re-
gelmässigen Treffen haben der Re-
gierungsrat und der Stadtrat
Schaffhausen über Themen von
gemeinsamem Interesse disku-
tiert. Einigkeit herrscht bei der
Vorlage für Steuerentlastungen ab
2004. Beim Massnahmenpaket
zur Entlastung des Staatshaushal-
tes konnte eine Annäherung der
Standpunkte erzielt werden. Un-
bestritten ist die Bedeutung der
Stossrichtung des Sparpaketes für
die Entwicklung der Kantons-
finanzen. Nicht einverstanden er-
klären kann sich der Stadtrat je-
doch mit den Vorschlägen im
Heimbereich. Bei der Kompensa-
tionsvorlage zur Zivilschutz-Neu-
regelung sind sich die beiden Exe-
kutiven nach konstruktiver Dis-
kussion in ihren Positionen sehr
nahe gekommen. (ph.)
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Kultur: «Les Caméle-
ons», Ska zu Pfingsten
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Kino: «Igby», schwieri-
ges Erwachsenwerden
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Kino: «Hero», kunstvolle
Choreografie
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fraz
diese Woche aktuell

Wettbewerb: DVD zu
gewinnen
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Pfingst-Chilbi auf der Breite

SPIEL, SPASS UND SPANNUNG
hb. Sie gehört schon fast zu
Pfingsten wie der Hase zu
Ostern: die Pfingst-Chilbi
auf der Breite.

Da nützen alle Vorbehalte und
Warnungen nichts, die in aller Re-
gel elterlicher Vernunft entsprin-
gen: Die Chilbi ist einfach ein
Plausch! Da gibts alles, was glück-
lich macht: Schleckereien wie Zu-
ckerwatte, Magenbrot und ge-

A B  S A ,  T Ä G L I C H

Z e u g h a u s w i e s e ,  B r e i t e  ( S H )

brannte Mandeln lösen
bekanntermassen Glücksgefühle
aus. Selbiges lässt sich auch von

den unzähligen Bahnen sagen, die
zu einem mehr oder weniger wil-
den Ritt laden. Beim Autoscooter
kann sich austoben, wems auf den

hiesigen Strassen zu langweilig ist,
und in der klassischen Schiessbude
kann man für seinen Schatz ein
Rösli oder gar einen Plüschteddy
schiessen. Und weil die Bahnen je-
des Jahr krasser werden, darf man
sich auch heuer wieder auf Bahnen
freuen, auf denen man sich wie im
Astronautentraining fühlt. Chilbi-
Profis wissen ja: Erst die wilden
Bahnen, dann die Zuckerwatte
und die Pommes …!

Da kommt Freude
auf: An der Pfingst-
Chilbi hats für jeden
die passende Bahn.
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Farb-Kopien
A4 ab Fr. 1.70 / A3 ab Fr. 3.30
Digital-Druck/

Kopien
Broschüren

A4/A5
Für Ihre Aufträge

E-Mail-Adresse gcc@gmx.ch
Telefon/Fax 052 624 92 82

Platz 7,  8200 Schaffhausen

Unionsdruckerei /subito AG, 8201 Schaffhausen

Text · Bild · Offsetdruck · Zeitungsdruck · 
Schnelldruck · Ausrüsten · Versand

Platz 8
Telefon 052 634 03 46, Fax 052 634 03 40
www.ud-schaffhausen.ch, info@ud-schaffhausen.ch

Satz, Bild, Druck
Weiterverarbeitung…
…alles aus einer Hand



die freizeit-az
frazkino 20

«Hero»: Opulentes Meisterwerk mit fragwürdiger Ideologie

KLOTZEN, NICHT KLECKERN!

«Punch-Drunk Love»: «Junge trifft Mädchen» einmal anders

ABERWITZ IN BONBONFARBEN
eh. Auch ohne Frosch-Re-
gen ist «Magnolia»-Regis-
seur P. T. Andersons letzter
Streich ein Kuriosum.

Barry Egan (Adam Sandler) ist
ein Nervenbündel. Nicht zuletzt
wegen seiner sieben zickigen
Schwestern, die den armen Mann
konstant demütigen, zurechtwei-
sen und verkuppeln wollen. Doch
als er eines Abends einen Telefon-
sex-Dienst anruft, wird es wirklich
ungemütlich. «Georgia», die an-
fangs einfühlsame Telefonstimme,
heizt Barry richtig ein und droht

ihm mit «Geld oder Leben» – oder
so ähnlich. Zum Glück trifft er
bald darauf Lena (Emily Watson),

die ganz angetan ist von seiner Un-
beholfenheit.

DI  (10 .6 . ) ,  20 .15  H,  F ILMFORUM KINEPOLIS

eh. Yimou Zhang hat für
«Hero« die Crème de la
crème des chinesischen Ki-
nos verpflichtet.

Im dritten Jahrhundert vor
Christus lieferten sich die sieben
chinesischen Königreiche einen
erbitterten Kampf um die Vorherr-
schaft. Der König von Qin (Dao-
ming Chen) – eine historisch ver-
bürgte Figur und von den Ge-
schichtsschreibern als Tyrann por-
traitiert – will ganz China unter
seiner Krone vereinen und der ers-
te Kaiser  werden. Doch seine Wi-
dersacher trachten ihm nach dem
Leben und setzen Attentäter auf
ihn an. Erfolglos versuchen Broken

T Ä G L I C H ,  2 0  H

K i n o  K i w i - S c a l a  ( S H )

Sword (Tony Leung Chiu Wai),
Flying Snow (Maggie Cheung)
und Sky (Donnie Yen) den Tyran-
nen auszulöschen.

Da taucht der Fremde Nameless

(Jet Li) im Palast des Herrschers
auf und legt ihm die Schwerter der
berüchtigten Kämpfer zu Füssen.
Der Krönung zum Kaiser steht nun
nichts mehr im Wege.

Yimou Zhang, vor wenigen Jah-
ren in China noch als Nestbe-
schmutzer attackiert, hat mit sei-
nem Heldenepos alles andere als

ein Hohelied auf die Rebellion an-
gestimmt. Die Freiheitskämpfer,
welche China von einem Tyran-
nen befreien wollen, werden aus-
geschaltet. «Zuerst kommt das
Land, dann die Stadt, dann die Fa-
milie» war wohl diesmal sein regi-
metreues Motto.

Bis ins kleinste Detail – sprich
Laubblatt – wurde der Martial-
Arts-Streifen durchchoreografiert.
Mit Christopher Doyle («In the
Mood for Love») an der Kamera
setzt Zhang wie schon in seinen
früheren Filmen ein spezifisches
Farbkonzept um. Trotz der fragwür-
digen Aussage, «Hero» ist ein be-
rauschender Augenschmaus und
unbedingt sehenswert!

P
D

P
D

Mein
Kaffeebecher

und ich.

Sieht alles ganz
locker flockig aus,
hier gehts aber ums
Eingemachte.

K I N O

Kinepolis, 052 640 10 00
A Man Apart. Action-Spass mit Vin Diesel.
D, ab 14 h, tägl. 17 und 20 h, Sa/So/Mo/Mi
auch 14.30 h, Fr/Sa/So auch 22.30 h.
Kangaroo Jack. Komödie über ein unto-
tes Känguru. D, ab 10 J., tägl. 17 und 20 h,
Sa/So/Mo/Mi auch 14.30 h, Fr/Sa/So auch
22.30 h.
Matrix Reloaded. Der Kampf zwischen
Mensch und Maschine geht in die zweite
Runde. D, ab 12 J., tägl. 17 und 19.30 (aus-
ser Di) und 20 h, Sa/So/Mo/Mi auch 13.45
h, Fr/Sa/So auch 22.30 und 23  h.
Anger Management. Jack Nicholson in
Bestform. D, ab 12 J., tägl. 17 und 20 h, Sa/
So/Mo/Mi auch 14.30 h, Fr/Sa/So auch
22.30 h.
Anna Anna. Einer der schönsten Schwei-
zer Kinderfilme. D, ab 6 J., tägl. 17 h, Sa/
So/Mo/Mi auch 14.30 h.
X-Men 2. Actiongeladenes Sequel des
gleichnamigen Comics. D, ab 16 J., tägl. 20
h, Fr/Sa/So auch 22.45 h.
How to Lose a Guy in 10 Days. Mann zu
verschenken… D, ab 12 J., tägl. 17 und 20
h, Sa/So/Mo/Mi auch 14.30 h, Fr/Sa/So
auch 22.30 h.
Johnny English. Rowan Atkinson auf den
Spuren von 007. D, ab 10 J., tägl. 17 und 20
h, Sa/So/Mo/Mi auch 14.30 h, Fr/Sa/So
auch 22.30 h.
The Jungle Book 2. Wiedersehen mit
Mogli und Co. D, ab 6 J., tägl. 17 h, Sa/So/
Mi auch 14.30 h.
Filmforum. Genuss in Originalversion.
«Punch-Drunk Love». E/d/f, Di (10.6.),
20.15 h.

Kiwi-Scala, 052 632 09 09
Igby. Schwarze Komödie mit Kieran Culkin,
Jeff Goldblum und Susan Sarandon. Do-Di,
19.45 h, Fr/Sa auch 22.15 h, Di/Mi, 17.15 h.
Hero. Tägl. 20 h, Fr/Sa auch 22.30 h, So
auch 11 h.
Lotta zieht um! Eine kleine, feine Ge-
schichte nach einer Erzählung von Astrid
Lindgren. D, ab 4 J., Sa/So/Mo/Mi, 14 h.
Etre et avoir. Dokumentarfilm über eine
französische Dorfschule. F/d, ab 10 J., täg.
17.15 h.
Spirited Away – Chihiros Reise ins Zau-
berland. Zauberhafter Zeichentrickfilm aus
Japan. D, ab 10 J., Sa/So/Mo/Mi, 14 h.
Rabbit Proof Fence. Aussergewöhnliche
Geschichte über die Willenskraft dreier
Mädchen. E/d/f, ab 10 J., Do-So, 17 h, So
auch 11 h, Mi 20 h.

Orient, 052 633 02 04
Sommerpause!

Schwanen, Stein am Rhein
Karlsson vom Dach. Zeichentrickfilm
nach Astrid Lindgren. D, ab 4 J., Fr, 20 h,
Sa/So, 15 h.

Gems, D-Singen
Herr Wichmann von der CDU. Doku-
mentarfilm über einen erfolglosen Kandi-
daten im Wahlkampf. Do-Mo, 19 h.
Lampedusa. Preisgekröntes Portrait einer
eigensinnigen Sizilianerin. Do-Mo, 21 h.
Ein Glückstag. Di (10.6.), 18.30 h,
Etre et avoir. Dokumentarfilm über eine
Dorfschule in Frankreich. Di (10.6.), 21 h,
Mi, 18.30 h.
Bella Martha. Es gibt kein Rezept für die
Liebe, aber jede Menge Zutaten. Do
(12.6.), 18.30 h.
Bowling for Columbine. Michael Moo-
res Abrechnung mit der amerikanischen
Waffenlobby. Do (12.6.), 21 h.
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SCHARFE SCHÜSSE
fraz. Am nächsten Mittwoch-

nachmittag ist es wieder so weit:
Rund 150 Mädchen und Knaben
der Jahrgänge 1987 bis 1993 aus
Stadt und Land werden am traditi-
onellen «Jugedschüsse» im Schiess-
stand Birch teilnehmen. Das
«Schaffhuser Jugedschüsse» ist ei-
ner der grössten alljährlich wieder-
kehrenden Anlässe für Jugendli-
che im Kanton Schaffhausen. In
diesem Jahr werden die folgenden
Disziplinen angeboten: Mit dem
Sturmgewehr 90 wird auf die Dis-
tanz 300 Meter geschossen, mit
dem Kleinkalibergewehr auf 50
Meter, mit der Sportpistole auf 25
Meter und mit dem Luftgewehr auf
10 Meter. Gut Schuss!

MI,  SCHIESSSTAND BIRCH (SH)

JUNGE KUNST
fraz. Heute Donnerstag laden die

Schülerinnen und Schüler der Pri-
marschule Hohberg zur grossen
Ausstellung. Im vergangenen Mai
nämlich fand eine Kunstwoche
statt, in der sich die Schülerinnen
und Schüler in einer Vielzahl von
Workshops betätigen konnten.
Angeboten wurden diese Work-
shops sowohl von den Lehrkräften
der Schule als auch von Studieren-
den. Dabei konnten sich die jun-
gen Künstlerinnen und Künstler in
der ganzen Bandbreite der bilden-
den Kunst betätigen: Seidenmalen
und Naturkunst wurden ebenso
angeboten wie Bodypainting,
Totempfähle oder etwa das Her-
stellen von Farbe.

DO,  17-19  H,  SCHULHAUS HOHBERG (SH)

MODERNE FLÖTE
fraz. Morgen Freitag findet im

Rahmen des 70-Jahr-Jubiläums von
«Küng Blockflötenbau» ein weite-
res hochklassiges Konzert statt. Im
Zunfthaus «Zum Rüden» ist ein
modernes Rezital angesagt, in dem
sich die beiden Musiker Joseph
Grau und Etienne Rolin mit einem
vielfältigen Programm vorstellen.
Neben Werken von Virgiliano, Te-
lemann und Shinohara sind auch
die neuesten Werke von Rolin
selbst zu hören. Aussergewöhnlich
ist, dass es sich dabei um eine
Schweizer Erstaufführung und zwei
Uraufführungen handelt. Am
Samstag und Sonntag findet ausser-
dem noch ein Workshop «Solo mo-
dern» statt (Anm. 052 630 09 99).

FR,  20  H,  ZUNFTHAUS ZUM RÜDEN (SH)

Erfrischendes Kino über den Prozess des Erwachsenwerdens

AUFWACH(S)EN IN MANHATTAN
fraz. «Igby goes down» ist
ein erfrischender Film über
den schwierigen Prozess des
Erwachsenwerdens.

Der 17-jährige Igby Slocumb
(Kieran Culkin) ist im Begriff, sein
eigenes Leben in die Hand zu neh-
men. Aus sehr guten Verhältnissen
kommend – zumindest was die
Kontoverhältnisse angeht – will es
ihm aber nicht so recht gelingen,

A B  D O ,  T Ä G L I C H

K i n o  K i w i - S c a l a  ( S H )

sich in der Welt der Erwachsenen
zurechtzufinden. Dabei scheitert er
unter anderem an der krassen

Oberflächlichkeit seiner eigenen
Familie, denn seine Mutter (Susan
Sarandon) ist dominant, streng
und gefühllos, und sein Bruder Oli-

ver (Ryan Philippe) zeigt jetzt
schon beste Anstalten zum Spies-
ser. Igbys einziger Freund, sein Va-
ter, fristet sein Dasein, nachdem er
eines Tages durchgeknallt ist, in
einer psychiatrischen Klinik. Auf
der Suche nach seiner eigenen
Identität begibt sich Igby nach
Manhattan, wo er bei seinem
stinkreichen Onkel (Jeff Gold-
blum) Unterschlupf findet – und
einen Weg zum Erwachsenwerden.

Nimmt sich seines
Neffen an: D. H.
(Jeff Goldblum),
stinkreicher Onkel.

P
D M U S I K

Donnerstag
Hung-Kuan Chen (USA). Einziges CH-
Konzert des Konzertpianisten. 20.30 h, Kul-
turgaststätte Sommerlust (SH).
Dick Brave & The Backbeats. Der Pop-
sänger Sasha auf Rockabilly-Tour. 21 h,
Salzhaus, Winterthur.
Session Club Dimitri. Improvisations-
Plattform. 21 h, KultUhrBeiz Dolder 2, Feu-
erthalen.

Freitag
Salonorchester Schaffhausen. 20 h,
Steigkirche (SH).
Küng Blockflöten: Konzert-Rezital mo-
dern. Mit Joseph Grau, Blockflöten, und
Etienne Rolin, Traverseflöten. 20 h, Zunft-
haus zum Rüden (SH).

Samstag
Schaffhauser Jazztreff. Bogalusa New
Orleans Jazzband, Winterthur. 19 h, Re-
staurant Schützenstube (SH).
Les Caméleons (F). Ska-Pfingsten im
TapTab. 21 h, TapTab Musikraum (SH).

Kommende Woche
Jazz- und Blues-Matinée. Mo (9.6.), ab
11 h, Haagenschüür-Beiz, Siblingen.
Schaffhausen à la carte. Musik und
Tanz. Ab 19.30 h, Mosergarten (SH).
The Saints Jazz Band feat. Judy Emeli-
ne. Die Zürcher Jazzband feiert ihr 50-jäh-
riges Bestehen. Do (12.6.), 20.15 h,
JazzInn, Bülach.
Plenty Enuff (SH) & DJs. RootsRebelSka-
Plattentaufe. Do (12.6.), 21 h, TapTab Mu-
sikraum (SH).
Session Club Dimitri. Improvisations-
Plattform. Do (12.6.), 21 h, KultUhrBeiz Dol-
der 2, Feuerthalen.

T A N Z  &  P A R T Y

Donnerstag
Domino. DISCO-KING mit DJ König Simon.
Ab 21 h, Repfergasse 17 (SH).
Gleis 6. DJ GIGI: von Depeche Mode bis
hier und jetzt. Ab 21 h. Bahnhofstr. 54 (SH).
Orient. There is a Party mit PINO. Ab 21 h,
Stadthausgasse 13 (SH).
TapTab. Salon 3000 presented by Radio
RaSA 107,2®: Jamaican Roots-DJs. Ab 20
h, Baumgartenstr. 19 (SH).

Freitag
Dolder 2. DJ Riläx: 70er 80er Querbeet. Ab
21 h, Zürcherstr. 26, Feuerthalen.
Domino. Reggae/HipHop/RnB/Dub mit DJ
Tilo. Ab 21 h, Repfergasse 17 (SH).
Gleis 6. DJ Planas: Rock, X-Over, Punk. Ab
21 h, Bahnhofstr. 54 (SH).
Kulturzentrum Kammgarn. Disco-Time
mit DJ Snaeggler und DJ Sund: Sounds
querbeet. Ab 22 h, Baumgartenstr. 19.
Magazin. Ab 22 h, AROVA Nord, Flurlingen.
Orient. Good Vibes: R’n’B Partytunes mit
Smudo. Ab 21 h, Stadthausgasse 13 (SH).
Subzero. Partyserie: Nationale und inter-
nationale DJs präsentieren ihre Sets. Ab
22 h, Obertor 29, Diessenhofen.
TapTab. «Shake Your Ass»: DJs Kosimo &
Tyke One (SHS), Dr. Double chin (Real Rock
Sound), Cosh (Sdc-Sound). 22 h, Baumgar-
tenstr. 19 (SH).

Samstag
Dolder 2. DJ Schnagel: beasty beats & great
vibes. Ab 21 h, Zürcherstr. 26, Feuerthalen.
Domino. SHS-Soundsystem & REAL ROCK
mit DJ Pfund 500 & DJ Natty B. Ab 21 h,
Repfergasse 17 (SH).
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SAHNEHÄUBCHEN
Stellen Sie sich nur einmal vor: 30
Grad im Schatten, nicht ein Furz von
einem Wölkchen am Himmel und Sie
fläzen sich in ihren Klappstuhl. Unter
Ihrer Schirmmütze, die Sie als Käufer
von Hightech-Hundefutter auszeich-
net, verstecken Sie ihren krebsroten
Grind (in ihren Erzählungen: knacki-
ges «Ambre-Solaire-Braun»), und in
der Kühltasche neben Ihnen versu-
chen verzweifelt ein paar Kühlele-
mente das Bier unter dem Siedepunkt
zu halten.
Stellen sie sich nur einmal vor: Sie
liegen da so hingefläzt in ihren Klapp-
stuhl, auf dessen roter Segeltuchlehne
das Logo eines Unterhaltungselektro-
nikgeschäftes prangt, Sie schieben
sich grad das Bierhemd (früher mal
weiss, feinripp, C&A, 2-er-Pack für

Der zauberhafte Stourhead Garden.

GÄRTEN ALS
SPIEGEL DER ZEIT

fraz. Einen Vortrag der besonde-
ren Art gibt es am kommenden
Donnerstag in der Repfergasse 26:
Dort wird nämlich der Architekt
Hanspeter Oechsli ein Referat un-
ter dem Titel «Englische Gärten.
Die Entwicklung der Garten-
kunst» halten. Natürlich wird es
auch nicht an Dias fehlen, mit de-
nen der Referent seine Ausführun-
gen illustrieren wird. Oechsli zeigt
in seinem Vortrag die Entwicklung
vom Landschaftsgarten zum mo-
dernen Hausgarten anhand typi-
scher Beispiele berühmter Anla-
gen wie Stourhead, Hidcote, Sis-
singhurst und anderen. Architek-
tonische und räumliche Aspekte
werden dabei ebenso angespro-
chen wie gesellschaftspolitische
Einflüsse, Modetrends und ökono-
mische Zwänge. So wird sich
schnell einmal zeigen, dass die
Gärten auch Spiegel ihrer jeweili-
gen Zeit waren.

DO (12 .6 . ) ,  19 .30  H,  REPFERGASSE 26  (SH)

DER NACH DEN
STERNEN GREIFT

fraz. Der 36-jährige Schriftstel-
ler und Dichter Arne Rautenberg
ist derzeit Gast in der Künstler-
wohnung Chretzeturm in Stein am
Rhein. Morgen Freitag wird er im
Museum Lindwurm in Stein am
Rhein unter dem Titel «Der Griff
nach den Sternen» Lyrik und kurze
Prosa lesen. Die Lesung wird von
vielen roten Fäden durchwirkt
sein, von Formen und Sujets, die
dem Autor dicht am Herzen oder
auf der Zunge liegen. Dabei garan-
tiert er zwei Kurzgeschichten, ein
«Traumbuch der erotischen Kom-
plikation», einen auf Unend-
lichkeitsschleifen angelegten Ge-
dichtzyklus, eine klitzekleine Kin-
dergeschichte und – einen sprach-
kräftigen Reigen von kurzen, kuri-
osen und wüsten Texten.

FR,  19 .30  H,  MUSEUM L INDWURM,

STEIN AM RHEIN

PARTY – DAS IST
EIN BEFEHL!

fraz. In Frankreich sind sie schon
seit zehn Jahren unterwegs, um die
Ska-Fiesta in öde und triste Hüt-
ten zu bringen, die Müden zu stär-
ken und die Siechen zu geilen Sie-
chen zu machen – man merkt
schon, Les Caméleons, das ist kei-
ne Band wie jede andere, das Ska-
Kollektiv hat eine Mission! Sie ha-
ben sich ganz der bezwingenden
Energie und dem definitiven Par-
tybefehl verschrieben, allerdings
immer mit einer musikalischen
Eleganz, die an andere grosse
Bands aus dem Hexagone denken
lässt wie zum Beispiel Zébda oder
Mano Negra. Gesungen wird spa-
nisch und französisch, auch auf
dem neuesten, dem vierten Album
«Todos!». Und das alles vor Pfings-
ten, weil da gehts bekanntlich am
ringsten – ab!

SA,  21  H,  TAPTAB-MUSIKRAUM (SH) Kuriose Lyrik: Arne Rautenberg.

Les Caméleons: Power-Pfingsten.

Gleis 6. DJ Urmel: Rock und Partysounds.
Ab 21 h, Bahnhofstr. 54 (SH).
Magazin. Ab 22 h, AROVA Nord, Flurlingen.
Orient. Sound of Music mit Cassidy. Ab 21
h, Stadthausgasse 13 (SH).
Seniorentanz. Live-Musik mit Fritz Liech-
ti. Do (12.6.), 14.30 h, Hombergerhaus (SH).
Tanzlokal Rheinriver. «Tanz mit» mit DJ
Oliver. Ab 20 h, Mühlenstr. 40 (SH).

Sonntag
Dolder 2. DJ Sunshine mit special week-
end round-up music. Ab 21 h, Zürcherstr.
26, Feuerthalen.
Domino. Chill OUT mit DJ T.A.P.E. Ab 21 h,
Repfergasse 17 (SH).

L I T E R A T U R

Freitag
Arne Rautenberg. «Der Griff nach den
Sternen»: Lyrik und kurze Prosa. 19.30 h,
Museum Lindwurm, Stein am Rhein.

Samstag
Forum Schaffhauser Autoren. Lesung.
16 h, Gewölbekeller, Restaurant Musikhof,
Posthof 5 (SH).

V O R T R Ä G E

Donnerstag
Kneippverein Schaffhausen. Venenpro-
bleme: Referat von Sylvie Hölterhoff. 19 h,
Aula Schulhaus am Bach (SH).

Kommende Woche
Englische Gärten – Die Entwicklung
der Gartenkunst. Diavortrag mit Hanspe-
ter Oechsli, Architekt BSA. Do (12.6.),
19.30 h, Café Bar Repfergasse 26 (SH).

D I E S  &  D A S

Donnerstag
Kunstwoche Schulhaus Hohberg. Aus-
stellung der entstandenen Werke. 17-19 h,
Primarschulhaus Hohberg (SH).
Abendgebet. Mit Meditation. 19 h, Müns-
ter (SH).
Clowns & Kalorien. Heidenspass und
Götterspeis. Ab 18.30 h, Stumpenboden,
Feuerthalen. Täglich ausser So. Reservati-
on: 079 671 50 73.

Freitag
Nachtwächterführung. 21 h, Fronwag-
platz (SH). Reservation unter Tel. 052 625
51 41.

Samstag
Tag der offenen Tür im Haus der Wirt-
schaft. Zu Besuch bei Schaffhausen Tou-
rismus in den neuen Räumlichkeiten. Her-
renacker 15 (SH).
Junioren-Fussballturnier FC Ramsen.
Sportplatz Härdli, Ramsen.
Küng Blockflöten. Kurs «Solo modern»:
Praxis zeitgenössischer Musik mit Joseph
Grau, Paris. 10-16 h, Zunfthaus zum Rüden
(SH). Auch So, 10-16 h.
Pfingstchilbi. Breite (SH). Bis 15. Juni.
Midnight Ball. Volley- und Basketball zu
DJ Sound. Ab 22 h, Munothalle (SH).

Sonntag
Schaffhauser Wanderwege. Wande-
rung durchs Wutachtal zum Staufenberg.
9.15 h, Bushof (SH).

Kommende Woche
Drei-Seen-Rundfahrt mit MS Albatros.
Mo (9.6.), 11 h, ab Schifflände (SH). Anm.
052 624 07 07.

9.90 Fr.) über die Wampe und krat-
zen sich – zumindest dort, wo Ihre
Arme noch hinreichen. Die Sonne
brennt unerbärmlich.
Stellen Sie sich nur einmal vor: Wäh-
rend sie so in der Sonne liegen und
langsam, aber sicher dem Irrglauben
verfallen, dass Sie mehr Fett verbren-
nen, je höher die Temperatur ist (so
genannte Bocuse-Brat-Konstante),
jagen Hunde Frisbees nach, krabbeln
Kinder jeden Alters ohne weiter defi-
nierte Bestimmung herum, derweil
ihre Erzeuger dem verbrauchsbe-
stimmten Kunsthandwerk frönen
(Origami, in unsern Breiten auch
ganz prosaisch «Stumpenbauen» ge-
nannt) und im Fall ganz offen und
voll ohne Hemmungen sind.
Stellen Sie sich nur einmal vor: Sie

dösen so vor sich hin – 30 Grad im
Schatten wie gesagt – und alles wäre
so gut, wäre so wunderbar. Da
schleicht sich in Ihre süssen Tagträu-
mereien von Glace mit Bierge-
schmack und portablen Whirlpools
die Vorstellung, wie unheimlich sexy
so ein Katheter doch eigentlich sein
könnte – scharf kombiniert, Watson:
Auch ein Hippie muss mal Pipi. Oder
um es in reinstem Talkshow-Deutsch
für Fortgeschrittene zu sagen: Sie
müssen mal auf Toilette.
Stellen Sie es sich lieber nicht vor: Sie
stehen vor diesem blauen Container-
chen, das sich ganz fesch «Toi-Toi»
nennt und gönnen Ihren Füssen die
erste Fangopackung dieses Sommers.
Die Openair-Saison hat begonnen.

diabolöchen
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«fraz»-Wettbewerb: DVD «Roter Drache» zu gewinnen!

… UND KEIN BISSCHEN WEISE

M I T M A C H E N :
- per Post schicken an schaffhauser az,

Postfach 36, 8201 Schaffhausen
- per Fax an 052 633 08 34
- per e-mail an fraz@schaffhauseraz.ch
- Vermerk: fraz-Wettbewerb
- Einsendeschluss ist jeweils Montag der

kommenden Woche!

hb. Nun, das war wohl
nicht gar so einfach letzte
Woche: Nur ganz wenige
haben herausgefunden,
wen wir gesucht haben.
Aber erfahrene Rätslerin-
nen und Rätsler wissen: Da
steigen dafür die Gewinn-
chancen immens!

Gesucht haben wir in der letzten
Woche den Regisseur und Filme-
macher Georges Méliès, der als
Dinosaurier des französischen
Stummfilms gilt. 1861 geboren,
war er der erste grosse Fantast des
Kinos, verstand er doch den Film
als Sprungbrett für seine eigene
Imaginationskraft zu nutzen. Und
davon hatte er mehr als genug, be-
denkt man, dass er sich seine Bröt-
chen zuvor als Illusionist und The-
aterdirektor verdient hatte. Doch
bekannt wurde er erst, als er mit
neuen Stilmitteln auftrumpfte, so
etwa mit der ersten Überblendung
in «La caverne maudite». Doch für

Walo Lüönd: «Kindermusical Tierpark»,  (Da
Capo Music). Fr. 29.90

Ed Stuhler: «Margot Honecker», (ISBN
3-8000-3871-4). Fr. 36.–

«Roter Drache», USA 2002, (Universal). Fr.
47.25

GEHÖRT
fraz. Der Tierpark wurde kürzlich

von einer unheimlichen Gefahr
bedroht, die jedoch nur dank den
vereinten Kräften von Eichhörn-
chen, Esel, Christian und Gaby so-
wie den weisen Ratschlägen des
Uhus abgewehrt werden konnte:
Das Kindermusical «Tierpark»
wurde als Bühnenmusical für die
Primarschulstufe geschrieben und
am 2. Juni 1989 uraufgeführt. Nun
liegt das Musical erstmals in einer
Hörspielfassung vor. Der bekannte
Schauspieler Walo Lüönd spricht
dabei die Rolle des Wärters und
des Erzählers. Von jeder verkauf-
ten CD gehen fünf Franken an den
Tierpark Goldau.

GESEHEN
fraz. Für das nervenaufreibende

Prequel schlüpfte Anthony Hop-
kins noch einmal in die Rolle des
kannibalischen Psychiaters Hanni-
bal Lecter. In der Vorgeschichte
zum «Schweigen der Lämmer» soll
Lecter dem FBI-Mann Will Gra-
ham bei der Jagd auf einen Serien-
mörder helfen. Nach «Das Schwei-
gen der Lämmer» und «Hannibal»
ist mit «Roter Drache» nun die Tri-
logie komplett, die auf den Roma-
nen des Thrillerautors Thomas
Harris beruht. Wie seine Vorgän-
ger besticht «Roter Drache» nicht
nur durch Spannung, sondern auch
durch ein hochklassiges Aufgebot
von Schauspielern.

Klassisches Allesfressergebiss, eher
kräftiges Modell, Baujahr 1943.
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GELESEN
fraz. Überwiegend warmherzig

und fürsorglich, unprätentiös und
mit einem großen Herzen für Kin-
der – so bringt uns der Autor Mar-
got Honecker näher. Aber auch als
ambivalent und wenig rational in
ihrem Verhalten, machtbewusst
und zuletzt nicht frei von byzanti-
nistischen Allüren. Besonders aber
hebt Stuhler ihren unerschütterli-
chen ideologischen Dogmatismus
hervor: «Kommunisten sind besse-
re Menschen.» Das hatte sie schon
ihre Mutter gelehrt. Und um die
Schaffung dieses besseren Men-
schen sei es ihr stets gegangen. Le-
senswert, wenn auch im Urteil zu
milde.

Zu unserem neuen Wettbewerb:
Diese Woche wollen wir von Ih-
nen wissen, wie der nebenstehend
abgebildete Mann heisst, der
bereits zu seiner Schulzeit als
Draufgänger galt. Zusammen mit
seinem besten Freund schloss er
sich der Band «The Blue Boys» an,
der sie fortan ihre gesamte Freizeit
widmeten. Später – man schrieb
das Jahr 1962 – gründete er seine
eigene Band, die heute noch exis-
tiert. In den 80er-Jahren startete
Mister X ausserdem noch eine So-
lokarriere, und bereits 1986 durfte
er einen Grammy für sein Lebens-
werk entgegennehmen. Wie heisst
der Mann, wie heisst die Band und
wie lautet zumindest einer der
grossen Hits?

seinen Pioniergeist erntete der Vi-
sionär nichts als Undank – er wur-
de von allen Seiten über den Tisch
gezogen. Das passiert Urs Schaub
garantiert nicht, denn er hat diese
Woche die Antwort auf die Wett-
bewerbsfrage gewusst. Herzliche
Gratulation! Ihr Preis ist bereits
per Post unterwegs.

Mittagstisch für Seniorinnen und Se-
nioren. Di (10.6.), 12.15 h, Rest. Schwei-
zerbund, Dachsen. Anm. 052 625 32 12.
Munot-Quadrille und Tanz-Kurs. Tanzkurs
Salsa & Co. Di (10.6.), 19-20 h. Quadrille-Kurs
mit Annekäthi Bührer und Andi Rutishauser,
Di (10.6.), 20.15-22 h, Munotzinne (SH). Ein-
tritt frei. Verschiebedatum: Mi (11.6.).
Berufe stellen sich vor. Säger (EFZ): Mi
(11.6.), 14 h, G. Hedinger AG, Sägereistr.
222, Wilchingen. Anm. 052 681 21 12. Tier-
medizinische Praxisassistentin (EFZ): Mi
(11.6.), 14 h, Tierarztpraxis Godenzi &
Rapp, Grubenstr. 93 (SH). Anm. 052 630 04
44. Siebdrucker (EFZ): Mi (11.6.), 14 h,
UWA-Druckzentrum AG, Lohningerweg 95,
Thayngen. Anm. 052 649 28 11.
52. Schaffhuser Jugedschüsse 2003.
Mi (11.6.), Schiessstand Birch (SH).
Altstadt-Arena. Mit der Fechtgesell-
schaft Schaffhausen. Do (12.6.), ab 18 h,
Fronwagplatz (SH).
Abendgebet. Mit Meditationstanz. Do
(12.6.), 18.45 h, Münster (SH).

F E S T  &  M A R K T

Samstag
Flohmarkt. Mosergarten (SH).

G A L E R I E N

Schaffhausen
Kurt Lauer. Malerei. Klinik Belair, Rietstr.
30. Vernissage: Do, 19.30 h.
Silvio Vanzella. Galerie Einhorn, Fron-
wagplatz 8. 1.-30. Juni.
Christian Fuhrer. Kulturgaststätte Som-
merlust, Rheinhaldenstr. 8. Offen: Do-Mo,
ab 11.30 h bis spätabends. Bis 18. Aug.
Friedy Gut. Collagen. Kulturfoyer im Ein-
kaufszentrum Herblinger Markt. Offen:
Mo-Fr, 9-20 h, Sa, 8-17 h. Bis 28. Juni.
Land Art aus Lohn. Restaurant Fass, We-
bergasse13. Bis 5. Juli.
Aquarellkurs Michaela Huggler-
Aeschlimann. Taverne Kantonsspital. Of-
fen: Mo-Fr, 8-11 h, 13.30-17.30 h. Sa/So,
13.30-17.30 h. Bis 15. Aug.
Bruno Ritter & Velimir Ilisevic. Forum
Vebikus, Kulturzentrum Kammgarn, Baum-
gartenstr. 19. Offen: Do, 18-20 h, Fr/Sa, 16-
18 h, So, 10-12/15-17 h. Bis 8. Juni.
Kunst & Klunker. Anja Müller Art, Vorder-
steig 2.
Maria Piffero Kvacekova. Restaurant
Arkade, Vorstadt 33. Bis 30. Juni.

Ramsen
Joseph Gnädinger. Stiftung Joseph Gnä-
dinger, Galerie zum Kranz, Buttelenstr. 221.
Offen: Sa/So, 14-17 h. Bis 6. Juli. Vernissa-
ge: Sa, 15 h.

Wagenhausen
Mark Schiesser. Farbfotografien aus den
Rebgärten am Hohenklingen mit Wein-
sprüchen. Offen: Sa, 9-16 h oder nach tel.
Vereinbarung (052 740 10 35).

M U S E E N

Museum zu Allerheiligen (SH)
Di-So, 11-17 h.
Babuschka – Lesung und Lunchge-
spräch. Mit Arne Rautenberg und Markus
Stegmann. Mi (11.6.), 12.30 h.

Hallen für neue Kunst (SH)
Offen: Di-Sa, 15-17 h, So, 11-17 h.
Ästhetik = Schönheit? Warum soll Kunst
eigentlich schön sein? Offenes Gespräch
mit Daniel Hütter, Kulturwissenschaftler.
So, 11.30 h.



Terminkalender
Schaffhauser Wanderwege. Sonntag, 11.
Juni. Durchs Wutachtal zum Staufenberg.
Treffpunkt: 9.15 Uhr, Bushof Schaff-
hausen.
Schaffhausen Wanderwege. Donnerstag,
19. Juni. Um den Windeckkopf. Treff-
punkt: 7.20 Uhr, vor Reisezentrum Schaff-
hausen.

Ausschreibung

ERNTE 03
Museum zu Allerheiligen
Kunstverein Schaffhausen
Forum Vebikus
Credit Suisse

Teilnahmeberechtigt an
der Ausstellung und am
Ernte-Kunstpreis der
Credit Suisse sind alle
Kunstschaffenden, die in
Schaffhausen wohnen
oder aus Schaffhausen
stammen. Ausschrei-
bungsunterlagen ab sofort
erhältlich im Museum
und Vebikus. Anmelde-
schluss: 31. August 2003.

Stadt
Stein am Rhein

Ersatzwahl eines Mitgliedes
des Einwohnerrates

2. Wahlgang

Da am 18. Mai 2003 kein Kandidat
das absolute Mehr erreicht hat, findet
am

Sonntag, 29. Juni 2003

ein zweiter Wahlgang statt.

Stadtrat Stein am Rhein

VORVERKAUF Tel. 0848 800 800
alle TicketCorner, Manor, SBB, • www.ticketcorner.ch
SCHAFFHAUSEN: Marcandella, Tourist Service
Für Mitglieder Munotverein, Legi
sowie Jahrgang 1983 und jünger: Fr. 10.- Rabatt!
Bei zweifelhafter Witterung: Tel. 1600 ab 10.00 Uhr
VERANSTALTER: All Blues Konzert GmbH und Munotverein SH
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Y o u s s o u

N’DOUR
& The Super Étoile de Dakar 

Yo u s s o u
N’DOUR

& The Super Étoile de Dakar
Seit seinem Hit «7 Seconds» mit Neneh
Cherry ist der Weltstar Youssou N’Dour
die Nummer Eins afrikanischer Popmusik.

Open-Air auf dem 

Munot Schaffhausen
Donnerstag26.6.03, 21.00 Uhr

www.allblues.ch

present:

Einziges Konzert in 
der Deutschschweiz

Kulturgaststätte Sommerlust
Rheinhaldenstr. 8 · 8200 Schaffhausen

Tel. 052 630 00 60    www.sommerlust.ch

FORMENBAU – SPRITZGIESSTECHNIK

Einziges Konzert in der Schweiz!

Hung-Kuan Chen (USA)
piano solo

Donnerstag, 5. Juni, 20.30 Uhr

Programm
Frédéric Chopin, 2 Nocturnes

Alexander Scriabin, Sonate Nr. 5
Béla Bartók, Im Freien

Franz Liszt, Sonate in h-Moll
Reservationen 052 630 00 60

Mit freundlicher Unterstützung
durch Stamm AG Hallau

Lunchgespräch
Lesung

Babuschka
Kunstsammlungen
im Museum zu Allerheiligen

Mittwoch, 11. Juni
12.30 Uhr

Arne Rautenberg und Markus
Stegmann eröffnen neue
Blickwinkel auf 500 Jahre
Kunst im Museum zu
Allerheiligen.

Eintritt frei.
Lunch gemäss Konsumation.


